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Antionalitätenfongreß für den polniſchen Antrag. 


Bern, 7. September. 


Bei der Eröffnung des X. Europäiſchen Minderheiten⸗ 
kongreſſes in Bern, deſſen diesjährige Tagung ein ganz be⸗ 
onderes Intereſſe erweckt, dankte Präſident Wilfan zu⸗ 
nächſt für die Gaſtfreundſchaft der Schweiz und ging dann 
auf die Entwicklung der Minderheitenfrage in den letzten 
zehn Jahren ein. Die Arbeit in dieſer Zeitſpanne ſei nicht 
vergebens geweſen. So habe ſich der Kreis der erfaßten 
Nationalitäten ſtändig erweitert, wenn auch Rückſchläge oder 

wankungen zu erzeichnen geweſen ſeien. Die jüdi⸗ 
che Gruppen ſeien diesmal nicht erſchienen. 


Die Kulturautonomie ſei das zu erſtrebende Ziel 
der Minderheitenbewegung. Die Volksgemein⸗ 
ſchaft als Realität erkenne er durchaus an. Die 
Kulturautonomie für die Nationalitäten ſtehe 
aber nicht im Widerſpruch zu den Rechten und 
Aliſprüchen des Mehrheitsvolkes. Autonomie 
enthalte kein ſeparatiſtiſches Element. 

Wilfan ſchloß mit einem Aufruf an die Staaten im Intereſſe 
er degenſeitigen Annäherung und des Friedens auch den 
inderheiten Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. In dieſem 

Sinne legte er folgende 


Eutſchließung 


vor: 


Erneut weiſen die Vertreter der enropäiſchen Nationalitäten 
darauf hin, daß hauptſächlich aus ber Ungelöſtheit des Volks⸗ 
tumsproblems der Haß, die Konflikte, ja ſelbſt die kriegeri⸗ 
ſchen Auseinanderſetzungen entitehen.. Angeſichts der von 
Tag zu Tag wachſenden Gegenſätze erhebt der X. Kongreß 
der zuropäiſchen Nationalitäten feine warnende Stimme. 
Heute wie vor 10 Jahren muß betont werden, daß der natio⸗ 
nale Ausgleich bie Vorausſetzung für den Frieden unter den 
Völkern iſt. Gerade weil die Nationalitäten bei einem 
kommenden Krieg die am ſchwerſten Betroffenen ſein wür⸗ 
den, halten ſich ihre Abgeſandten für berechtigt, zu erklären, 
daß lie nach wie vor alles, was in ihren Kräften liegt, für 
die Erfüllung der gerechten Forderungen der Nationalitäten 
tun werden, um den Ausbruch eines neuen Krieges in 
Europe zu verhindern.“ 


Kurswechſel der polniſchen Außenpolitik? 
Aenderungen in der Polniſchen Regierung? 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur verbreitet — auf⸗ 
lallender Weiſe: ohne Kommentar — folgende Pariſer 
Meldung: 

Die Preſſe veröffentlicht ein Telegramm der Radio⸗ 
Agentur aus Warſchau von der Möglichkeit von Ver⸗ 
änderungen in der Zuſammenſetzung der Pol⸗ 
niſchen Regierung. Dieſe Anderungen ſollen im 
Zuſammenhange mit der Außenpolitik des gegen⸗ 
wärtigen Kabinetts ſtehen. 
a EEK EEETTEHESTTEN 

Zugleich wurde eine zweite Entſchließung ein- 
gebracht, in der betont wird, daß das ruſſiſche Volk von 
einer neuen Hungerkataſtrophe bedroht ſei. Deshalb müſſe 
verlangt werden, daß gelegentlich des etwaigen Eintrittes 
Sowjetrußlands in den Völkerbund eine Hilfeleiſtung für 
die 12 der Sowjetunion hungernden Menſchen ermöglicht 
werde. 5 
Nach Wilfan ſprach der Generalſekretär der Tagung, Dr. 
Ewald Ammende Er erſtattete einen ergänzenden Be- 
richt in Verbindung mit der Tätigkeit des Generalſekre— 
tariats und forderte energiſch die Fortſetzung des Kampfes 
für die Rechte der Minderheiten trotz der zur Zeit wenig 
5 Weltſtimmung. Eine Kapitulation komme nicht in 
Frage. SNK 


Minderheitenſchutz nur für Europa. 


Im weiteren Verlauf des Nationalitätenkongreſſes 
wurde zunächſt die Frage zweiſeitiger Minder⸗ 
heitenſchutzverträge beſprochen, wobei ſich der Kon⸗ 
greß auf den Standpunkt ſtellte, daß derartige Verträge dem 
internationalen, unter Garantie des Völkerbundes ſtehenden 
Minderheitenſchutz nicht erſetzen können. Anſchließend 
nahm die Tagung eine Entſchließung an, in der gefordert 
wird, daß jeder Staat, der in den Völkerbund aufgenommen 
wird, vorher die bindende Erklärung abgibt, daß er die 
moraliſchen und rechtlichen Grundſätze achten wird, auf denen 
der Völkerbund fußt. a 

Ein Staat, deſſen Nationalitätenpolitik ſich 
gegen dieſe Grundſätze richtet, dürfe in den 
Völkerbund nicht aufgenommen werden. 

(Dieſe Forderung richtet ſich gegen die Aufnahme der Sow⸗ 
jetunion in den Völkerbund, in der keinerlei Schutzbeſtim⸗ 
mungen für die einzelnen fremden Volksgruppen beſtehen.) 


> 
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Ferner nahm die Tagung eine 
Eutſchließung über den polniſchen Antrag 


auf Verallgemeinerung des Minderheitenſchutzes an. Darin 
ſpricht ſich die Tagung grundſätzlich für die Verallge⸗ 
meinerung des Minderheitenſchutzes aus, jedoch mit der 
Einſchränkung, daß dies nur für die europäiſchen 
Staaten gelten ſolle. Zugleich wird eine Verbeſſerung der 
eſtimmungen über den Schutz der Minderheiten gefordert, 
und ſchließlich verwahrt ſich die Entſchließung gegen die 
Auswertung der Verallgemeinerung des Minderheiten⸗ 
ſchutzes zur Abſchrächung oder gar zur Aufhebung des 
gegenwärtig beſtehenden Minderheitenſchutzes. 


58. Jahrg. 


Die Schweiz tritt aus dem Völkerbund aus? 


Wie der Genfer Korreſpondent des „Le Jour“ meldet, 
haben zahlreiche patriotiſche Verbände in der Schweiz be⸗ 
ſchloſſen, für den Fall der Aufnahme Sowjetrußlands in der 
Völkerbund eine Volksbefragung über den Austritt der 
Schweiz aus dem Völkerbunde zu fordern. 

% 


Begegnung zwiſchen Liiwinow und Beneſch. 


Das Tſchechiſche Preſſebureau teilt mit: In Marfanſke 
Lazne fand eine Begegnung zwiſchen Litwinow und 
Beneſch ſtatt, in deren Verlauf die Anſichten über die all⸗ 
gemeine politiſche Lage im Zuſammenhange mit dem O ſt⸗ 
pakt und der bevorſtehenden Seſſion des Völker⸗ 
bundes ausgetauſcht wurden. . 


Polen an der Spitze. 


Warſchau, 7. September. Nach Abſchluß ber all⸗ 
gemeinen Prüfungen wurde jetzt die von den einzelnen 
Fliegern erreichte Punktzahl bekanntgegeben, wobei die 
drei erſten Plätze von polniſchen Fliegern 
belegt wurden. Die polniſchen Piloten Bajan, Kar⸗ 
pinſki und Plonczynſki haben dabei einen Bor: 
ſprung erhalten, der nur ſchwer von den deutſchen Fliegern 
wird aufgeholt werden können. 
in der Punktwertung find: 


1. Bajan RWD 9: 994 Punkte, 
2. Karpinſki RWo 9: 954 Punkte, 

3. Ploncezyüſki RWO 9: 953 Punkte, 

4. Seidemann (Deutſchland) FF 97: 939 Punkte. 
5. Hubrich (Deutſchland) JJ 97: 936 Punkte, 

6. Buczynſki RWD 9: 920 Punkte, 

7. Florjanowicz RWD 9: 919 Punkte, 

b - g akei) A. 200: 915. Punkte, 
9. Anderle (ſchechoſlowakei) RWD 9: 915 Punkke, 
10. Hirth (Deutſchland) FF 97: 915 Punkte. 


Der eigentliche Rundflug 


hat heute früh 5 Uhr begonnen. Die Flugſtrecke beträgt 
etwa 9500 Kilometer. Es müſſen 27 Flugplätze angeflogen 
werden, u. a. Königsberg, Berlin, Brüſſel, Paris, Madrid, 
Caſablanca, Tunis, Rom. Wien, Prag, Kattowitz, Lemberg 
und Wilna. Die Flieger ſtarteten in Gruppen zu je 
5 Apparaten. Bei dem Rundflug wird die Durchſchnitts⸗ 
geſchwindigkeit und die Regelmäßigkeit des Fliegers beur⸗ 
teilt. 


Der Königsberger Flughafen ſtand ſeit den früheſten 
Morgenſtunden im Zeichen des Europafluges. Kurz nach 
Francke, der um 6.15 Uhr gelandet war, folgte um 6.19 
Karpinſki, 6.22 Uhr traf der Tſcheche Ambrus ein 
und um 6.26 Uhr landeten der Deutſche Eberhardt und 
der Pole Gedgowd. Als Sechſter traf um 6.30 Uhr der 
deutſche Flieger Stein ein. Es folgten dann: Balzer, 
Krüger, Buczynſki, Skrzypinſki. Bajan, 
Grzeſzezyk, Florjanowicz. Als Letzte trafen um 
7.05 Uhr die beiden Italiener Colombo und Teſſare 
ein. 1 

Kurz nach dem Eintreffen der erſten Flugzeuge ging 
aus Berlin eine Drahtmeldung ein, in welcher den Flug⸗ 
zeugen der Start zum Fluge nach Berlin wegen außer⸗ 
ordentlich ungünſtiger Wetterverhältniſſe 
unterſagt wurde. Auf der Strecke zwiſchen Königsberg und 
Berlin lag in den Morgenſtunden dichter Nebel, ſtreckenweiſe 
notierten die Wetterwarten außerordentlich ſtarke Regen⸗ 
fälle? Um 8.30 Uhr wurde dann aber aus Berlin mitge⸗ 
teilt, daß ſich das Wetter gebeſſert habe, ſo daß der Start 
zum Fluge nach Berlin freigegeben werden konnte. ) 


Der erſte in Königsberg 
war heute früh um 6.15 Uhr der Deutſche Francke auf 
BT 108. 


* 
Mit Ausnahme des Deutſchen Junk waren um 10.45 
Uhr alle Europa⸗Flieger 
von Königsberg nach Berlin 
weitergeflogen, wo die Vorbereitungen für ihren Empfang 


bereits getroffen ſind. 


Das Kulturprogramm des Dritten Reiches. 
Die Rede des Führers. | 


In feiner großen Rede auf der Kulturtagung des 
Reichsparteitages in Nürnberg entwarf der Führer einlei⸗ 
tend eine feſſelnde Darſtellung vom Aufſtieg und Wir⸗ 
ken der Menſchheit, deren Entwicklung in langen 
Zeiträumen zwiſchen ruhigem Fortſchreiten und vulkaniſcher 
Unruhe und ſtürmiſchen Umwälzengen wechſle. Uns habe 
das Schickſal beſtimmt, in der Mikke oder am Ende einer ſol⸗ 
chen Umwälzung zu leben, die ſeit einigen Jahrhunderten 
die menſchliche Geſellſchaftsordnung ins Wanken gebracht 
habe. Neue Erfindungen und Entdeckungen führen zu Ver⸗ 
änderungen und Verſchiebungen der Völker und Staaten 
zu einander von wahrhaft revolutionärem Ausmaß. Kalei⸗ 
doſkopartig vollzieht ſich ein Wandel der Auffaſſungen, deſſen 
einzige Geſetzmäßigkeit nur in der Zwangsläufigkeit dieſer 
bemerkenswerten Entwicklung liegt, denn ſo wie eine La⸗ 
wine gelöſt erſcheint, wird ein Vorgang zur zwangsläufigen 
Vorausſetzung des nächſten, eine Idee die Schrittmacherin 
ihrer Ablöſung, ein politiſches Syſtem der Wegbereiter des 
folgenden. Die Weltidee eines liberalen Zeitalters lädt 
zur Nachfolge die internationale Idee des marxiſtiſchen So⸗ 
zialismus ein und dieſer wieder mündet in an archiſches 
Chaos oder in die kommuniſtiſche Diktatur. In dieſem 
wüſten Chaos des Sterbens und Gebärens hat unſer Volk 
die ſchwerſte Not getroffen. Er hat an allem in irgend 
einer Form und irgend einem Umfang teilgenommen und 
teilnehmen müſſen, und es ſtand daher auch in der Kriſe der 
letzten anderthalb Jahrhunderte faſt ſtets in einem Brenn⸗ 
punkt des Geſchehens. Als im November 1918 der marxiſtiſche 


Stoß auch unſer Volk traf, war ſein Fall oder ſeine Stand⸗ 


haftigkeit entſcheidend für eine Weltentwicklung von unvor⸗ 
ſtellbarem Ausmaß. 


Nur der Anverſtand geiſtiger Zwerge kann 
ſich einbilden, daß eine Bolſchewiſierung 
Deutſchlands für die andere Welt keine an⸗ 
dere Bedeutung gehabt haben würde, als 
daß man dann eben ſtatt mit Deutſchen mit 
Kommuniſten hätte ſein Auskommen finden 
müſſen. So wie ſich aber früher ſchon die 
Bölter- und Raſſenſtöße aus dem unermeß⸗ 
lichen Oſten in Deutſchland brachen, ſo iſt 
auch dieſes Mal unſer Volk der Wellen⸗ 
brecher einer Flut geworden, die Europa, 


ſeine Wohlfahrt und ſeine Kultur unter ſich 
begraben hätte. 


Die nationalſozialiſtiſche Repolution hat, indem fie dem 
deutſchen Leben arteigenſte und damit tragende Grundlagen 
einerſeits und eine ſich daraus ableitende logiſche Form⸗ 
geſtaltung andererſeits gab, den Beſtand und Verlauf unſe⸗ 
rer nationalen Exiſtenz für die Zukunft geſichert und die 
bedrohlichen Erſcheinungen der Vernichtung überwältigt 
und ausgerottet. Damit wird zunächſt für unſer Volk die 
Epoche der chaotiſchen Verwirrung abge⸗ 
ſchloſſen und ein neuer ſegensreicher Aufbau eingeleitet! 


Zielbewußter Aufbau f 
ſeit eineinhalb Jahrhunderten. 


Und vor allem: Nicht einem blinden Zufall iſt dieſes 
zu verdanken, ſondern den aus richtigen Erkenntniſſen ge⸗ 
zogenen richtigen Folgerungen. Der Beweis für dieſe 
kühne Behauptung liegt in der Tatſache, daß das, was ſeit 
dem 30. Januar des vergangenen Jahres das deutſche 
Leben ſo gewaltig bewegt und neu geſtaltet, nicht als 
unvermuteter Zufall kam, ſondern von uns — und ich darf 
ſagen, von mir — ſeit faſt eineinhalb Jahrzehnten unent⸗ 
wegt, vorhergeſagt und prophezeit wurde. Es iſt 


das zwangsläufige Ergebnis des Ziehens der 
Konſequenzen aus natürlichen Grunderkenntniſſen. 


Der Kampf um die Macht im Staate, die letzte Phaſe dieſes 
Ringens, und der endgültige Sieg, ſie mußten zwangs⸗ 
läufig kommen, als der natürliche Verlauf eines richtig 
geſehenen, geleiteten und durchgeführten Prozeſſes. 
Wenn heute, beſonders bei der übrigen Welt, ſo 
manches am nationalſozialiſtiſchen Sieg und Erfolg un⸗ 
verſtändlich erſcheint, dann nur deshalb, weil viele unluſtig 
und unfähig waren, ſich über dieſe Erſcheinung dauernd zu 
informieren und im laufenden zu halten oder gar in ihre 
grundſätzlichen Ideen einzudringen und ſtatt deſſen ihre 
Nachrichten von einer Preſſe bezogen, die nur bedingt 
Forſcherin im Dienſte einer ewigen Wahrheit ſein will. 
Hätte man in gewiſſenhafter Gründlichkeit ſeit 15 Jahren 
Gedanken und Wachstum unſerer Bewegung verfolgt, dann 
würde man heute nicht erſtaunt ſein über die Erſcheinung 
eines Wunders, deſſen Vorausſetzungen, weil unbekannt, 
daher allerdings auch unverſtändlich ſind. Nein, was in ö 


Ta 


dieſen anderthalb Jahrzehnten in geduldigſter Arbeit auf: 
gebaut wurde, war vom erſten Tage an richtig geſehen und 
proklamiert und demgemäß ausgeführt worden. Was aber 
eine außenſtehende Welt auch heute noch nicht begreift, 
haben von der erſten Stunde der Geburt der Bewegung an 
die ihr verſchriebenen Kämpfer begriffen und erlebt. Es 
waren wichtige Erkenntniſſe, ſchärfſte geiſtige erlegung 
und eine unermeßliche, dieſen dienſtbare Arbeit, die in den 
15 Jahren die Vorausſetzungen ſchufen für das geſchichtliche 
Abrollen einer Erhebung von wenigen Monaten. 

; Der Ausgangspunkt dieſer Erkenntniſſe aber lag in 
einer genanen Analyſe der Zuſammenſetzung unſeres 
Volkskörpers ſowie der beſonderen Arten und Werte ſeiner 
einzelnen Raſſenkerne. In einer planmäßigen Durchſich⸗ 
tung und Würdigung dieſer Werte gelang es, ihre ver⸗ 
ſchiedene Bedeutung zu finden, durch eine richtig angewandte 
Methode der Auswahl jene Ausleſe zu treffen, die aus den 
beſtimmten Lebensgebieten die höchſten Werte unſeres 
Volkes zur Auswirkung bringen wird und bringen muß. 
Es iſt der Gedanke einer Organiſation angeborener Ver⸗ 
anlagungen für die dafür beſtimmten Gebiete. Wer zweifelt 
heute noch an der Größe der geiſtigen, ſeeliſchen, politiſchen 
und ſelbſt wirtſchaftlichen Umwälzung, die ſich in Deutſch⸗ 
land vollzogen hat? Und doch wiſſen wir, daß wir nur den 
Beginn einer Wandlung zu ſehen bekommen, ihre Vollez⸗ 
dung aber, wie jeglicher Aufbau, die Zeit von Generationen 
erfordert. 

Ueberwindung der kulturellen Anarchie. 

Die nationalſozialiſtiſche Revolution wäre nie gelun⸗ 
gen, wenn fie nicht aus weltanſchaulichen Grundlagen käme. 
Damit aber wird ſie nicht nur das äußere Lebens⸗ und 
Machtbild des deutſchen Volkes verändern, ſondern auch 
ſeiner kulturellen Geſtaltung einen neuen Ausdruck ver⸗ 
leihen. Seit mit dem Ausgang des Mittelalters zur 
nationalen Zerriſſenheit der Völker noch die geiſtige 
Wirrnis kam, wurde auch der Ausdruck ihrer Kultur 
verworren und zerriſſen. Die vom jüdiſchen Intellektualis⸗ 
mus den Nationen eingeimpften oder aufoktroyierten raſſiſch 
unbegründeten und daher fremden Lebens: und Som 
ſtruktionsideen führten nicht nur äußerlich zu artfremden, 
wurzelloſen Staats⸗, Lebens⸗ und Geſellſchaftsformen, ſon⸗ 
dern auch innerlich zu einer vollſtändigen Haltloſigkeit in 
den kulturellen Fragen. Ein wildes Durcheinander von 
tief Empfundenem und mechaniſch Kopiertem, von genial 
Verarbeitetem und frech Vorgetäuſchtem prägt dieſem Zeit⸗ 
alter den Stempel der Entartung auf. Ein allgemeines 
Furioſo der Anarchie! 

Wenn der Nationalſozialismus auf gewiſſen Lebens⸗ 
gebieten ſo ſchnell zu erfolgreichen Reſultaten kommen 
konnte, dann deshalb, weil es verhältnismäßig leicht war, 
den verſchiedenen Kraftſtrömen im Körper unſeres Volkes 
nachzuſpüren, ſie zu ordnen und wirkſam werden zu laſſen. 
Wenn wir von einer ernſten Aufgabe unſerer Kulturförde⸗ 
rung ſprechen wollen, dann kann es zunächſt die ſein, das 
zu pflegen, was ſchon bisher beſter Ausdruck unſeres We⸗ 
ſens oder zumindeſt von geſchichtlich aus unſerem Volk 
nicht wegzudenkender Bedeutung iſt. 

Dieſer Reſpekt vor der Vergangenheit bedeutet 
nicht in allen Einzelheiten eine Identifizierung 
mit ihr, 5 
ſo wenig als die Achtung vor den geſchichtlichen Lei⸗ 
ſtungen der Vorfahren in jedem Falle ihrer Billigung 
gleichzuſetzen iſt. 5 

Es iſt daher ſchärfſtens zu unterſcheiden zwiſchen der 
Unterhaltung und Pflege des altehrwürdigen künſtleriſchen 
Hausrates einer Nation und der Verwendung einzelner 
Teile oder Elemente für den Weiterbau des kulturellen 
Lebens in der Zukunft. Und hier iſt zweierlei zu berück⸗ 
ſichtigen: 

Deutſch ſein heißt klar ſein! 


Das Bild der menſchlichen Kultur kann ſich aufbauen 
auf der gänzlich unbewußten, weil rein intuitiven Erfül⸗ 
lung einer innerlich, blutmäßig bedingten Sehnſucht und 
ihres Befehles! Sie kann aber weiter durch Infektionen 
von außen in einem Volkskörper beeinflußt und geſtaltet 
werden, dort zu einer nicht wegzuleugnenden Bedeutung 
kommen, ohne innerlich mit ihm weſensverwandt zu ſein. 
Es iſt nicht leicht, nach Jahrhunderten die verſchiedene Her⸗ 
kunft eines ſolchen kulturellen Geſamtgebildes zu analyſte⸗ 
ren, feſtzuſtellen, was von ihm einer eigenen Wurzel ent⸗ 
ſtammt und was nur von außen eingeführt oder aufgepfropft 
wurde. 

Es iſt aber klar, daß eine Idee, die wie die national⸗ 
ſozialiſtiſche, ihr Gedankengut bewußt von den Bedürfniſſen 
und Erforderniſſen der gegebenen inneren Bedingtheiten 
eines Volkes beſtimmen läßt, zum Aufbau ihres kulturellen 
Lebens ſich aus der Vergangenheit ebenfalls nur ſolcher 
Elemente bedienen ſoll, die weniger aus der Welt der 
künſtlich hineingetragenen Auffaſſungen, als vielmehr aus 
der des eigenſten inneren Weſenskernes ſtammen. Ein 
großer Deutſcher hat einmal verſucht, den Kern dieſes 


mnerſten Weſens unſeres Volkes dahingehend zu kenn⸗ 


zeichnen, daß „deutſch ſein, klar ſein“ heißt. 


Wenn das Griechentum für den Mann und das 
Weib eine beſtimmte künſtleriſche Wiedergabe fand, dann 
iſt dies nicht nur etwa als maniriert griechiſch anzuſehen, 
wie umgekehrt die Darſtellung von Mann und Weib durch 
einen Negerſtamm vielleicht afrikaniſch iſt, ſondern darüber 
hinaus noch abſtrakt genommen klar, d. h. ſie iſt richtig. 
Denn in dieſer Darſtellung lebt ſich nicht nur eine be⸗ 
ſtimmte, raſſiſch bedingte Eigenart aus, ſondern die dieſer 
Raſſe eigene Einſicht in die abſolute Richtigkeit der Ge⸗ 
ſtaltung des Körpers der Frau und des Körpers des 
Mannes. So und nicht anders müſſen ſie ſein, um beide 

ſchon anatomiſch ihren höchſten Aufgaben zu genügen. Das 
Bild des Mannes iſt genau jo Ausdruck höchſter männlicher 
Kraft und damit ſeinem Weſen und ſeiner von der Natur 
gewollten Beſtimmung nach richtig, als das Bild der Frau 
die lebensreife und ihrem höchſten Zweck geweihte Mutter 
verherrlicht. 


Kunſt verpflichtet zur Wahrhaftigkeit. 


In dieſer richtig geſehenen und wiedergegebenen Zweck⸗ 


mäßigkeit liegt ein letzter Maßſtab für die Schönheit. Dem 
gottbegnadeten Künſtler iſt es gegeben, der abſtrakten 
wiſſenſchaftlichen Erkenntnis um Jahrtauſende voraus⸗ 
eilend intuitiv fühlend das zum Ausdruck zu bringen, was 
Wiſſenſchaft und Statik nachträglich als richtig errechnen 


und beweiſen! Wenn daher der dadaiſtiſche Stammler 


Mann und Weib zu Mißgeburten degradiert, dann 


nur, weil ihm jeder Hauch des Geiſtes fehlt, die ewig ge⸗ 


ſchloſſene Syntheſe zwiſchen Zweckmäßigkeit und Schönheit 
zu finden! 
Während das Genie jeiner Zeit oft um Jahrtauſende 


voraus in dem Ahnen der Naturgeſetzlichkeit arbeitet und 


ſchafft, hinkt der Stümper nicht ſelten ebenſo um Jahr⸗ 


Das Schisma? 


Eingliederung der bayeriſchen und württem⸗ 
bergiſchen Landeskirche in die Reichskirche. 


Der Rechtswalter der Deutſchen Evange⸗ 
liſchen Kirche, Miniſterialrat Jäger, hat am 3. Sep⸗ 
tember eine Verordnung erlaſſen, in der folgendes be⸗ 
ſtimmt wird: 

„Die Vorſchriften des § 1 Abſatz 1 und Abſatz 3 des Kir⸗ 
chengeſetzes vom 9. Auguſt 1934 über die Leitung der Deut⸗ 
ſchen Evangeliſchen Kirche und der Landeskirchen treten in 
der Evangeliſch⸗Lutheriſchen Kirche Bayern, rechts des 
Rheins, und der Evangeliſchen Landeskirche in Württem⸗ 
berg in Kraft. Die Vorſchriften des $ 3 des Kirchengeſetzes 
vom 9. Auguſt 1934 über die Leitung der Deutſchen Evange⸗ 
liſchen Kirche und der Landeskirchen treten für den Bereich 
aller Landeskirchen in Kraft.“ 

Die hier für Bayern und Württemberg in Kraft 
geſetzten Vorſchriften gelten für die übrigen Landeskirchen 
bereits ſeit dem 13. Auguſt. Sie beſagen, daß die kirchliche 
Geſetzgebung von der Deutſchen Evangeliſchen Kirche allein 
ausgeübt wird. Die Kirchengeſetze der Deutſchen Evangeli⸗ 
ſchen Kirche und der Landeskirchen werden vom Geiſt⸗ 
lichen Miniſterium beſchloſſen. Dieſes kann die Na⸗ 
tionalſynode oder, wenn es ſich um Kirchengeſetze für 
die Landeskirchen handelt, die Landesſynode beteiligen. 
Der für alle Landeskirchen in Kraft geſetzte $ 3 bevollmäch⸗ 
tigt den Reichsbiſchof, den Landesbiſchöfen und den 
Trägern eines nach der Ordnung der Landeskirche ent⸗ 
ſprechenden Amtes ſowie den weiteren leitenden Organen der 
Landeskirchen Weiſungen zu erteilen. 

Da durch dieſe Verordnung auch in dem Bereich der 
bayeriſchen und württembergiſchen Landeskirche die geſetz⸗ 
gebende Gewalt der Reichskirche übertragen iſt und die 
Landesbiſchöfe den Weiſungen des Reichsbiſchofs unterſtellt 
werden, hat damit die Reichskirchenregierung die Eingliede⸗ 
rung der bayeriſchen und der württembergiſchen Landes⸗ 
kirchen in die Reichskirche vollzogen. 

Es fragt ſich nur, mit welcher Haltung die 
Evangeliſch⸗Lutheriſche Kirche in Bayern und die Evan⸗ 
geliſche Landeskirche in Württemberg dieſe Maßnahme 
der Reichskirchenregierung aufnehmen werden. Bekannt⸗ 
lich ſtehen beide Kirchen gegenüber dem Reichsbiſchof in 
ſchärfſter Oppoſition. Von einem „Einigungswerk“ kann 
in dieſem Zuſammenhang wirklich nicht geredet werden, da 
ſich die Angehörigen der betroffenen Kirchen in ihrer großen 
Mehrheit, vom alten Kämpfer der Partei bis zum Paſtor 
im Pfarrernotbund gegen dieſen Akt auflehnen: nicht 
gegen die Einheitsbewegung des deutſchen Prote⸗ 


ſtantismus, wohl aber gegen die Befehle der 
Reichskirchen regierung, die nach Anſicht der 
Biſchöfe Meiſer und Wurm zum Schisma, d. h. zur 


Kirchenſpaltung führen müſſen, weil ſie nach menſch⸗ 
lichem und göttlichem Recht unhaltbar wären. 
N * 


(Weitere Meldungen über die Verſchärfung des 
evangeliſchen Kirchenſtreits im Reich finden unſere Leſer 
in der Beilage.) 

VEREINE ARTEN TEEETT DEE TEE BEE BESTER EERTETDERT TEEN 


tauſende zurück. Ja er bildet ſich ſogar noch ein, daß die 
in der Steinzeit tätigen Vorfahren ſeine Schmierereien 
aus einer ähnlichen geiſtigen Verkümmerung heraus viel⸗ 
leicht ſchon damals als gewollten Stil empfunden haben 
könnten. Kunſt verpflichtet zur Wahrhaftigkeit, und dieſe 
Wahrhaftigkeit kann keine andere ſein als das Streben, 
jenen edlen Kompromiß zu finden zwiſchen der nüchtern 
geſehen ſachlichen und der im Innerſten geahnten letzten 
Verbeſſerung und Vollendung. 


Beſinnung auf die eigenen Erbwerte. 


Es iſt daher ebenſo wichtig, daß der Künſtler gelöſt wird 
von den Feſſeln einer beengenden Manie — ſprich Stil —, 
um traumwandleriſch ſicher der Stimme ſeiner tiefinnerſten 
Erkenntnis zu folgen, die umgekehrt aber auch dem Be⸗ 
trachter dieſer inneren Offenbarung oft erſt erſchloſſen wer⸗ 
den muß. Die Aufgabe der Geſtaltung des Schönen er⸗ 
ſtreckt ſich auf alle Gebiete des Lebens. Der Künſtler hat 
die Pflicht, ſeine ihm von Gott gegebene Ahnung und Ein⸗ 
ſicht einer nachſtrebenden Menſchheit als Richtpunkt nach 
vorn aufzuſtellen und nicht dieſe wieder nach rückwärts zu 
führen! In ihm melden ſich die inneren Werte eines Vol⸗ 
kes in höchſter Verſtärkung laut und ſichtbar für alle an. 
Es vermittelt daher das gottbegnadete Genie in feinem 
Streben, den menſchlichen Werken eine letzte Veredelung 
angedeihen zu laſſen, unbewußt der Nachwelt Erkenntniſſe, 
die dieſe nicht mit Unrecht als für immer fixiert empfindet 
und damit als zu befolgende Regel anſieht und niederlegt. 
Der Stil und die Stilgeſetze ſind die künſtleriſchen Krücken, 
auf denen der Durchſchnit der Menſchheit den großen 
ſchöpferiſchen Geiſtern dann nuͤchwandelt. Und dies iſt recht 
ſo! Denn eine bereits gefundene Löſung iſt beſſer, als eine 
ſchlechte, wieder nach rückwärts führende Eigenſchöpfung. 


Entſcheidend bleibt nur, daß ein Volk ſich der Aus⸗ 
ſtrahlung ſeiner eigenen Erbmaſſe bedient und nicht der 
einer fremden. Es ift daher falſch, beim Aufbau einer neuen 
Kultur Elemente zu nehmen, die einſt weltanſchaulich 
künſtlich eingeführt, aber nicht blutsmäßig im eigenen Volk 
verankert erſcheinen. 


Es iſt deshalb auch nur zu verſtändlich, daß dem wahr⸗ 
haften Künſtler eines Volkes, der aus einer blutsmäßigen 
Bedingtheit heraus ſchafft, die Werke des Innenlebens von 
Völkern verwandter Raſſen näher liegen und mehr beſagen 
müſſen, als künſtlich aufgepfropfte Produkte einer fremden 
weltanſchaulichen Infektion im eigenen Volk. Es iſt die 
erſte Aufgabe einer neuen deutſchen Kunſtentwicklung, die 
Stilverkrampfung aufzulockern und insbeſondere die Er— 
kenntnis zu fördern, 5 


daß es nicht richtig iſt, einer rein konſtruktiv 
wirkenden künſtleriſchen Manie zu verfallen, 


ſondern daß wir vielmehr die ſchöpferiſche Kraft der Nation 
von ſolchen Maniriertheiten zu befreien haben. Dies iſt 
kein Rezept, nach dem jeder Durchſchnittswurm nun großer 
Künſtler werden kann, ſondern nur die Vorausſetzung, um 
das wirklich geborene Genie nicht im Prokruſtesbett alter 
Stilgeſetze verkümmern zu laſſen. 
Zwei Gefahren: 

Neuerungsfanatismus und RNückwärtſerei. 

Die nationalſozialiſtiſche Bewegung hat daher heute 
zwei Gefahren zu überſtehen: 

1. Ihr droht es, daß ſich plötzlich jene Kunſtverderber 
in Begeiſterung zur Verfügung ſtellen, die glauben, daß 
man eine neue Wahrheit nicht in bisher ſchon gebräuchlichen 
Wörtern ausdrücken darf. Das heißt ängſtliche Stammler, 


N 


die als einziges Motto für ihr künſtleriſches Wirken 5 
das Gebot kennen: Neues um jeden Preis zischen 
Stümper wird eine moderne Kirche in einen. dee 
Tempel bauen. Der impotente, aber eitle Angſthaſe Al 
ſchon bei dem Gedanken, eine Säule an einem pe Ei 
zu verwenden. Der ſouveräne Geiſt jedoch wird tief h let 
greifen in die Geſamtſumme einer artmäßig deen 
Kulturleiſtung der Jahrtaufende, und wird dennoch N eine 
künſtleriſchen Willen und Wollen geſchloſſenen Aus 

verleihen. \ 


Auflöſung aller ftehenden Begriffe, aller Völk 10 
Raſſen, ihre Vermiſchung und Verpanſchung, böchſtes I 
ihrer intellektuellen Urheber⸗ und Führergilde iſt. 
der angeborenen naiven Unbekümmertheit verſucht 
kulturelle Ergänzung der politiſchen Deſtruktion, als ©" 
nichts geſchehen wäre, den neuen Staat mit ihrer Sin 
zeitkultur zu beglücken. Es kann nicht die Aufga 


und gefunden Inſtinkt unſerer Bewegung in Schutz zu Med“ 
men vor dieſen Räubern und Einbrechern 5 
fremden Staats- und Kulturauffaſſung, ſofern es ſich nich 
überhaupt um Schwindler handelt. Und es muß eindeutig 
und klar ausgeſprochen werden: nicht nur die politifche, ſon 
dern auch die kulturelle Linie der Entwicklung des Dritten 
Reiches beſtimmen die, die es geſchaffen haben, und 1 5 
Scharlatane täuſchen ſich, wenn ſie meinen, die Schöpfer des 
neuen Reiches wären vielleicht albern oder ängſtlich genug, 
ſich von ihrem Geſchwätz benebeln oder gar einſchüchtern zu 
laſſen. Sie werden ſehen, daß die vielleicht größte kulturelle 
und künſtleriſche Auftragserteilung aller Zeiten über ſie zur 
Sn hinweggehen wird, als ob fie nie exiſtiert 
ätten. 


Schluß folgt.) 
= 


Der Tag des Arbeitsdienſtes. 


Nürnberg, 7. September. (DNB) Der dritte Tag des 
Parteitages 1934 war dem nationalſozialiſtiſchen 
Arbeitsdienſt vorbehalten, der mit 52000 Mann m 
einem großen Zeltlager in Lang waſſer Quartier br 
zogen hatte. Auf dem Appell des Arbeitsdienſtes hielt der 
Führer Adolf Hitler eine Anſprache, in der er De 
tonte, daß das, was er in der Proklamation an das deutſch. 

Volk verkünden ließ, im Arbeitsdienſt ſeine lebendige Ber 
körperung erfährt. 

„Der Nationalſozialismus ift nicht eine reine Staat? 
auffaſſung, iſt auch nicht eine Angelegenheit der äußeren 
Macht, ſondern er iſt als Weltanſchauung eine Angelegen 
heit der Erziehung und damit der Zucht des gan? 
zen Volkes. Das, was dieſem Programm aber ſeinen 
tiefſten Sinn gibt, iſt die Bildung einer wahrhaften 
Volksgemeinſchaft und der Glaube an ſie. N 
alle wiſſen, daß dieſe Volksgemeinſchaft nicht beſtehen kann, 
ſolange nicht über die bisher trennenden Auffaſſungen von 
Beruf, Klaſſe und Stand hinweg eine einzige gemeinſame 
Auffafung unſer Volk erfüllt. Und dazu iſt es nötig, zu⸗ 
erſt den Begriff der Arbeit herauszuſtellen gegen 
über dem nur mammoniſtiſchen Denken, eigenſüchtigen 
Zwecken und eigenſüchtiger Abſicht. 

„Es iſt ein großes Unterfangen, nun ein ganzes Volk 
zu dieſem neuen Arbeitsbegriff und zu dieſer neuen Ar⸗ 
beitsauffaſſung zu erziehen. Wir haben es 4 
wird uns gelingen und Ihr ſeid die erſten Zeugen dafür, 
daß dieſes Werk nicht mißlingen kann! (Jubelnde Zuftim 
mung.) Durch Eure Schule wird die ganze Nation | 
gehen! (Anhaltende Beiſallskundgebungen.) Die Zeit wird 
kommen, da kein Deutſcher hineinwachſen kann in die © 
meinſchaft dieſes Volkes, der nicht zuerſt durch Eure Gemein 
=. Mg iſt. (Brauſender Beifall und ſtürmiſche | 

ilrufe. 

„Und wir wiſſen, daß dann für Millionen unſerer Volks“ 
genoſſen die Arbeit nicht mehr ein trennender Begriff ſein 
wird, ſondern ein allen gemeinſam verbindender und aß 
insbeſondere keiner mehr in Deutſchland leben wird, der 
in der Arbeit der Fauſt, etwas Minderes ſehen will als 
in irgendeiner anderen. Stärkſter Beifall.) 

„Wir wollen nicht Sozialiſten der Theorie ſein, ſondern 
als wahrhafte Nationalſozialiſten auch dieſes Problem 
wahrhaftig anfaſſen und wahrhaftig löſen. Und dieſes große 
Werk wird gelingen, weil hinter ihm nicht nur die 
Weltanſchauung einer Deutſchland beherrſchenden Bewe⸗ 
gung, ſondern weil hinter ihm unſer Wille ſteht! 
(Neue Beifallsſtürme.) tr 

Am Donnerstag nachmittag ſprach Reichspropagan⸗ 


leiter Dr. Göbbels über die Propaganda und Auklä⸗ 


rung als Vorausſetzung praktiſcher Arbeit auf zahlreichen 
Gebieten. i 


Graf Henryk Potocki verhaftet. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus War⸗ 
ſchau: Am Donnerstag vn hat der Unterſuchungsrichter 
für beſondere Aufträge, Demant, nach mehrſtündigem 
Verhör den Grafen Henryk Potocki in den Anklage⸗ 
zuſtand aus Art. 269 St. G B. verſetzt und die Unter; 
ſuchungshaft über ihn verhängt. a 

Die Verhaftung ſteht im Zuſammenhange mit der 
Zurardow-Affäre. Graf Henryk Potocki trat aus 
dem Vorſtand der Zyrardöw⸗Werke nach dem Urteil des 
Handelsgerichts aus, durch das die Gerichtsaufſicht über 
dieſe Werke verhängt wurde. Es ſei daran erinnert, daß die 
franzöſiſchen Direktoren der Zyrardöw-Werfe, Vermeeſch 
und Caen, aus demſelben Artikel des Strafgeſetzbuchs in 
den Anklagezuſtand verſetzt worden ſind. g 

Art 269 St. G. B. hat folgenden Wortlaut: „Wer ſich 
auf Grund einer Rechtsbeſtimmung oder Vereinbarung mit 
Vermögensangelegenheiten einer anderen Perſon beſchäf⸗ 
tigt und dabei Handlungen zu ihrem Schaden vornimmt, 


unterliegt einer Gefängnisſtrafe bis zu fünf 
Jahren. 
= nn — 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 7. September 1934. 
Krakau . 0,77 ( 066), ichoſt + 3,34 (+ 3,30), Warſchau 
„ e Cr 19% Plot ee eh. Thorn + 140 ( 1.40) 
Fordon -+ 1.38 (J. 1,40), Culm + 1,17 (+ 1,18), Graudenz + 1.45 
+ 1.45). Rurzebrat + 1,60 (+ 1,60). iekel + 1,02 (+ 1,02), 
Dirſchau + 1,02 (+ 1,09), Einlage + 248 (+ 2.48), Schiewenhor 
+ 2,62 (+ 2.58). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


Aus Stadt und Land. 


Re cr jämtliher Original- Artikel iſt nur mit aus drück⸗ 
Ver Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 


wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 
3 Bromberg, 7. September. 
Teils heiter, teils wolkig. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


1 r heiteres, teils wolkiges, meiſt trockenes Wet⸗ 
ler an. 


* 


der Menſch denkt — Gott lenkt. 


. Die Geſchichte der Reiſen der Brüder Joſefs nach 
1 anten und das Verhalten Joſefs gegen ſeine Brüder kann 
5 punkt des neuen Teſtamentes aus leicht kritiſiert 

5 en, und es gibt Leute, die ſolche Erzählungen aus der 

Bien Verkündigung und Unterweiſung ausgeſchaltel 

. wollen. Es wäre natürlich auch verkehrt, in allen 

a A tenentlichen Erzählungen Vorbilder ſittlichen Ver⸗ 

. im ens ſehen zu wollen. Das alte Teſtament ift eben nicht 
F 5 neue. Aber man mißverſteht die Bedeutung ſolcher 

te wenn man fie unter dieſen Geſichtspunkt rückt. Es 

7 doch auch hier nicht um das, was Menſchen tun, ſondern 
Vet das, was Gott tut. Und da iſt es doch ganz ſtark, im 
en Sinne erbauend für den Glauben, zu ſehen, wie ſich 
75 menſchlichen Irrens und Fehlens bedient, um trotzdem 
. ſeine Gedanken zur Wirklichkeit 
le en zu laſſen. Über der Joſefsgeſchichte ſteht klar er- 

1 Funbar göttliches Walten in Gericht und Gnade. Wieviel 

dierna für den hochfahrenden Jüngling, den verzoge- 
ür e des Vaters! Aber auch wieviel Demütigung 
fab ie Brüder, die in den Tagen ihres reichen Lebens er⸗ 
Bu müſſen, wie ſich alle Schuld rächt. Und wieviel wun⸗ 

9 77 are Gottesführung in Menſchenwegen: Auch über Jakob 

eis! Gottesgericht und Heimſuchung in den Tagen ſeines 

a N ers! Nun muß er es erfahren, was es heißt, Schmerz 

n den eigenen Kindern erleben, daß er ſpürt, wie er mit 

6 rzeleid in j die Grube würde fahren müſſen (1. Moſe 42). 
2 wollen wir doch auch ſolche Erzählungen daraufhin prit- 
1% 6 was uns Gott in ihnen zu ſagen hat von ſeinem Tun 
7 25 Walten. Und wir werden erkennen, auch ſie reden von 
5 Herrſein Gottes, an dem Menſchenweisheit zerbricht 
We Menſchenwille zuſchanden wird. Denn er geht ſeine 
I ege mit Menſchen nicht nach der Menſchen Gedanken 
ſondern nach feinem Rat und Willen. a 


D. Blau Poſen. 


| or Ein unerhörter Raubüberfall. 


e In der Nacht zum Mittwoch wurde in dem Hauſe a 

5 Stabtichleufe (Nad Portem) 4 ein ee e 
. Be der S0jährigen Wohnungsinhaberin, der Witwe 
lara Friedländer, 420 Ztoty in bar geraubt wurden. 
* 1 Am Dienstag abend hatte ſich Frau Friedländer zu Bett 
gelegt. Beim Licht einer auf dem Nachttiſch ſtehenden 
0 troleumlampe las die Dame dann, wie ſie es immer zu 
N * pflegt, die Zeitung. Die Tür vom Schlafzimmer zum 
Forridor blieb, wie immer, halb geöffnet, um eine Kontrolle 
. de haben. Gegen 12 Uhr nachts vernahm fie von der Küche 
ger Geräuſche, ahnte jedoch nichts Böſes. Nach einiger 


Schlafzimmers nicht mehr ſo weit offen ſtand wie es gewi 
12 n F x 8 5. 72 wo n⸗ 
21 der Fall war. An dem Kleiderhaken, der ſich an 755 
5 25 befindet, ſchienen plötzlich mehr Kleider zu hängen, als 
un Friedländer dort untergebracht hatte. Als ſich dieſe 
0 * bewegten, fragte die Frau, wer in der Wohnung ſei. 
g . wiederholte die Frage ein zweites und ein drittes 
Mal und plötzlich ſprang hinter den Kleidern ein Bandit 
} auf 2 55 zu. 
„, Der Fremde muß ſich Eingang durch ein Fenſter in di 
Küche verſchafft haben und hatte ſich bort e 


ein Handtuch um den Kopf geſchlungen und 
eine Schürze über den Mund gebunden, 


fo daß nur die Naſe und die Augen frei blieben. Die alte 
ume hatte noch ſoviel Geiſtesgegenwart, den Mann zu 
fragen, was er wolle, worauf dieſer in deutſcher Sprache 


N antwortete: 
„Geld will ich haben!“ 


Plötzlich legte der Bandit einen Strick auf das Bett und 
warf die Bettdecke über Frau Friedländer und begann ſie 
zu würgen. Schließlich machte ſich die Frau doch frei, 
1 konnte den Strick verſchwinden laſſen und fragte wieder den 
Banditen, was er eigentlich wolle. Der Bandit erklärte, 
er werde Geld ſuchen und erhielt zur Antwort, daß die 
Wohnungsinhaberin ihn nicht daran hindern wolle. Nun 
4 begann der Fremde mit der Plünderung der Wohnung. Er 
190 fand 420 Zloty, drei Mark deutſches Geld, verſchiedene 
5 Ketten u. a. m. Dann zog ſich der Bandit wieder in die 
anderen Zimmer der Wohnung zurück und erſt gegen 7 Uhr 
früh, als die Aufwärterin erſchien, konnte der Polizei Mel⸗ 
ö dung erſtattet werden. Wie die Polizei feſtſtellte, hat ſich 
der Bandit, nachdem er in die Küche eingeſtiegen war, erſt 
gr durch den Genuß von Brot und Obſt zu ſeinem Raubzuge 
geſtärkt. Eine energiſche Unterſuchung iſt eingeleitet. 


ur. 


Er 
% $ Von einem Taſchendiebe beſtohlen, wurde in der 
C hauſſeeſtraße eine Eiſenbahnerfrau, die bei einer Markt⸗ 
bhändlerin verſchiedene Gaxtenerzeugniſſe gekauft hatte. Da 
die Händlerin aus einem Hundert⸗Zloty⸗Schein nicht heraus⸗ 
geben konnte, ging die Käuferin in ein Geſchäft, um zu 
wechſeln. Das gewechſelte Geld ſteckte die Frau loſe in eine 
äußere Manteltaſche, aus der es ihr unbemerkt entwendet 

werden konnte. 10 

$ Ein weiblicher Einbrecher wurde am 31. Juli d. J. 
von der Polizei auf friſcher Tat bei einem Wohnungsein⸗ 
bruch feſtgenommen. Bei der Frau fand die Polizei nicht 
weniger als 30 verſchiedene Schlüſſel und über ein Dutzend 
Dietriche vor. Bei ihrer Feſtnahme gab die Verhaftete au, 
daß fie Marja Wisniewſka heiße 38 Jahre alt ſei und 
[in Bendzin wohne. Eine Anfrage bei der dortigen Polizei 
ergab jedoch, daß die Wisniewſka dort unbekannt iſt. er 
Polizei gelang es ſchließlich, zu ermitteln, daß es ſich bei der 
| Verhafteten um die berufsmäßige Diebin Marja Wierz⸗ 
bieka alias Wisniewſka — handelte, deren Speziali⸗ 
tät Wohnungseinbrüche waren. Die W. arbeitete 


geben ſie ſich hartnäckig weigert. Die Diebin hatte während 
ihres kurzen Aufenthalts nicht weniger als ſechs Wohnungs⸗ 
diebſtähle ausgeführt. Aus der Wohnung der Rozalja Pio⸗ 
trowfka ſtahl ſie 60 Zloty. Aus der Wohnung der Aung 
Klein 37 Zloty und Marken für den Bau von Schulen im 
Werte von 100 


Zeit gewahrte ſie zu ihrem Schrecken, daß die Tür des 


ſtets gemeinſam mit einer Komplicin, deren Namen anzu. 


Zloty, außerdem dem Kaufmann Staniſlaw 


N] 7 
e. 2 

2 Nivea-Creme: z10,40 bis 2.60 

& Nivea-Ol: zi 2,= und 3,50 


Wolnik Schmuckſachen und einen Revolver im Werte von 
200 Zloty; dem Wladyſlaw Motycki ein Paar ſilberne 
Manſchettenknöpfe und dem Eugeniuſz Wozniakowſki einen 
Revolver und einen Regenſchirm; der Frau Viktoria Ja⸗ 
rinowiez Wäſche. Bei zwei weiteren Wohnungseinbrüchen. 
und zwar bei dem Kaufmann Ritter und der Frau Eliſabeth 
Litwinſka, wo fie bereits in die Wohnungen eingedrungen 
war, wurde die W. verſcheucht. Dieſer gefährliche weibliche 
Einbrecher hatte ſich jetzt vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht zu verantworten. Die W. beteuert vor Gericht 
mit viel Stimmaufwand, daß ſie an ſämtlichen Einbrüchen 
vollſtändig unſchuldig ſei, gibt aber ſchließlich zu, daß ſie bei 
dem Kaufmann Ritter und bei der Frau Litwinſka habe 
ſtehlen wollen. Nicht in allen Fällen konnte der Angeklag⸗ 
ten die Schuld nachgewieſen werden. Das Gericht verur⸗ 
teilte die W. nur in drei Fällen zu einer Geſamtſtrafe von 
14 Monaten Gefängnis. 

§ Wer iſt der Beſitzer? Auf dem hieſigen Bahnhof wurde 
eine Brieftaſche mit einigen Danziger Gulden gefunden. 
Der rechtmäßige Eigentümer kann ſich auf dem Bahnhofs⸗ 
Kommiſſariat zur Entgegennahme ſeines Beſitzers melden. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Wie im vorigen Jahre, ſollen auch diesmal anläßlich des Orgel⸗ 
kurſes 3 Abendaudachten in der Pfarrkirche, abends 8 Uhr, ſtatt⸗ 
finden. Die erſte, am 10. 9., enthält nur moderne Darbietungen. 
Die 2., am 12. 9., gibt als Gegenſtück das Beiſpiel einer luthe⸗ 
riſchen Complet (Abendandacht) von 1530. Die 3., am 14. 9., 
eine „deutſche“ Andacht, will durch Leſungen aus den deutſchen 
Myſtikern des Mittelalters und Muſik deutſcher Meiſter zur 
Seele unſeres Volkes ſprechen. Den Altardienſt verſieht wieder 
P. Lic. Schuberth, an der Orgel Georg Jaedeke. Alle Evange⸗ 
liſchen find herzlich eingeladen. Geſangbücher ſind mitzu⸗ 
bringen. (6252 


er 


Hakenkreuzwimpel heruntergeriſſen. 

Ein unerhörter Vorfall ereignete ſich am Donnerstag, 
dem 7. d. M., in Mrotſchen, wohin der deutſche Rad⸗ 
fahrer Gotthard Schmalz aus Treptow bei Stettin 
auf einer internationalen Rundfahrt gekommen war. Er 
hatte ſein Rad, an dem ſich ein Hakenkreuzwimpel befand, 
vor der Fahrradhandlung von Elias ſtehen gelaſſen. Bald 
entitand ein großer Auflauf, und der frühere Kämmerer 
Kuzlan riß den Wimpel herunter. Auf den Einwand 
des Radfahrers, daß er mit dieſem Wimpel andere Städte, 


wie Warſchau und Krakau, ungeſtört beſucht habe, holte K. 


mit dem Stock aus und bedrohte den Radfahrer. Man rief 
ihm nach, wenn er bis zum evangeliſchen Friedhof gefahren 
wäre, hätte er ſich dort gleich als Leiche hinlegen können. 
Der Polizei wurde von dem Vorfall Meldung gemacht. 


k Altſorge (Kwiefce), 6. September. Im Vereinslokal 
fand hier die Generalverſammlung der Ortsgruppe 
der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft ſtatt. 
Nachdem der Vorſitzende, Mühlengutsbeſitzer Fröhlich⸗ 
Kamienchen, die Verſammlung eröffnet hatte, hielt Ge⸗ 
ſchäftsführer Heimann einen Vortrag über Unfallver⸗ 
ſicherung und Einkommenſteuer. 
lierten Beſitzer Friedrich und Kaufmann Koſchinſki 
aus Neuſorge gewählt. Nachdem noch verſchiedene Vereins- 
angelegenheiten erledigt waren, wurde noch für jede Ort⸗ 
ſchaft ein Vertrauensmann gewählt, und die Verteilung 
des von der W. L. G. zu liefernden Saatroggens vorgenom- 
men, welcher an die Mitglieder zu ermäßigten Preiſen, wegen 
der durch Hochwaſſer der letzte: Jahre entſtaudenen Miß⸗ 
ernten, geliefert werden wird. Darauf hielt Herr Chod⸗ 
ſinſki einen lehrreichen Vortrag über Grünfutteranbau und 
Ackerbeſtellung, welcher mit großem Intereſſe angehört 
wurde. 

00 Debenke (Debionek), Kreis Wirſitz, 5. September. Bei 
dem Gaſtwirt Jan Limanſki brachen Diebe ein und 
entwendeten Schmalz, Speck, Zigaretten, Tabak, Wolle u. a. 
L. wurde in kurzer Zeit dreimal von Dieben heimgeſucht. 

Dem katholiſchen Lehrer von hier wurde aus dem 
Hausflur ein Fahrrad geſtohlen. Die Diebe ſind 
damit unbemerkt entkommen. 

y Eichdorf (Kobylarnia), Kr. Schubin, 6. September. 
Beim Auskarren von Dung erlitt der Beſitzerſohn Herbert 
Jeſchke einen Unfall, indem er ſich den Unterarm brach. 

Gneſen (Gniezno), 6. September. Zu der Gene⸗ 
ralverſammlung der hieſigen Ortsgruppe der Weſt⸗ 
polniſchen Land wirtſchaftlichen Geſellſchaft waren 60 Perſo⸗ 
nen erſchienen. Rittergutsbeſitzer Glockzin⸗Strychowo 
widmete dem verſtorbenen Generalfeldmarſchall von Hin- 
denburg einen Nachruf. Geſchäftsführer von Hertell 
verwies ſodann auf die folgenden Vorſtandswahlen. Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Glockzin wurde als Obmann, Landwirt Paul 
Arndt⸗Grünfeld zu ſeinem Stellvertreter gewählt. Schrift⸗ 
führer wurde wieder Herr von Hertell. Als Delegierter 
wurde Landwirt Rachuj⸗Mönchſee wiedergewählt. Es 
folgte die Wahl von Vertrauensleuten für die der Orts⸗ 
gruppe angeſchloſſenen Ortſchaften. Zum Schluß der ge⸗ 
ſchäftlichen Beſprechungen machte der Geſchäftsführer noch auf 
die neuen Gebührenſätze der Arzte aufmerkſam. Bei der 
Frage der Gründung einer Jugendgruppe entſpann ſich eine 
lebhafte Debatte. Es wurde darauf hingewieſen, daß die 
Jugendgruppe jederzeit die gewünſchte Arbeit aufnehmen 
könne. Direktor Baehr⸗Poſen hielt zum Schluß einen 
intereſſanten Vortrag über „Weltwirtſchaftsfragen“, der mit 
großem Beifall aufgenommen wurde. 

2. IJnowroctkaw, 6. September. Der letzte Pferde⸗ 
markt war von ſchönſtem Wetter begünſtigt, jedoch nur 
mittelmäßig beſchickt. Die Preiſe für Arbeitspferde 
ſchwankten zwiſchen 80 und 140 Zloty, beſſere Pferde wur⸗ 
den mit 250-450 Zloty gehandelt. Schlachtpferde, Hornvieh 


Darauf wurden zu Dele⸗ 


Richtig sonnenbaden 


richtig freiluftbaden, darauf kommt’s an. Denn Sie 
wollen ja keinen Sonnenbrand 
schön braun werden. Darum: „Mit Nivea in Luft 
und Sonne!” Immer vorher einreiben, stets mit 
trockenem Körper sonnenbaden, und das Ein- 
reiben nach Bedarf wiederholen! 
Schöne natürliche Hautbräunung u. frischgesundes 
Aussehen. Sie wissen ja: Nivea-Creme ent- 
hält Euzerit, und darauf beruht die Wirkung. 


aufwärts zu haben. 


ſowie landwirtſchaftliche 


haben, sondern 
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Der Erfolg? 


und Schweine fehlten ganz. Der Haupthandel ſpielte ſich 
bei den in überaus reicher Zahl eingetroffenen Zigeunern ab. 

y. Labiſchin (babiſzyn), 6. September. Der letzte 
Kram und Viehmarkt war diesmal gut beſchickt. 
Beſonders groß war die Zahl an Arbeitspferden. Der Be⸗ 
ſuch war ſehr groß, aber die Kaufluſt klein. Für mittlere 
Pferde zahlte man 200-300 Zloty. Kühe waren von 80 Zk. 


e. Moritzfelde (Muruein), 6. September. Dem Bauer 
Oljewſki aus Hohenwalde (Drzewianowo) wurden zwei 
faſt neue Eggen geſtohlen. 

Die Imkergruppe der Ortsgruppe Bach witz hielt am 
Sonnabend unter Leitung von Lehrer Köhler hierſelbſt ihre 
Monatsverſammlung ab. In derſelben wurden mehrere 
Mitglieder gewonnen, die nach der Satzung alle Mitglieder 
der Welage ſein müſſen. 

I Poſen, 6. September. In der nach einer Pauſe von 
mehreren Monaten geſtern abgehaltenen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung, die nur wenig über eine Viertel⸗ 
ſtunde dauerte, legte der Staötv. Malkiewicz dem 
Magiſtrat die Bitte vor, dafür einzutreten, daß in den 
Poſtbeſtellbezirken nicht ein ſo häufiger Wechſel der Brief⸗ 
träger eintreten möchte, wie es gegenwärtig zum Leidweſen 
des Publikums der Fall iſt. Der Hauptpunkt der Tages⸗ 
ordnung, Berichterſtattung des Ausbaukomitees, wurde 
vertagt. Statt deſſen berichtete Direktor Görnicki über 
die Huggerſche Stiftung. Zwei ihr gehörende Häuſer in der 
fr. Kreuzſtraße und in der fr. Luiſenſtraße ſollen für 
200 000 Zloty verkauft und aus ihrem Ertrage ſoll ein 
Armenheim erbaut werden. Zum Schluſſe regte der Stadt: 
präſident NRatajjfi eine Inaugenſcheinnahme der tatſächlich 
jetzt blühenden Bautätigkeit in allen Stadtteilen durch die 
Stadtväter an. 

ss Strelno, 6. September. Am Dienstag wurde die 
hieſige Feuerwehr nach Neudorf gerufen, wo in den un⸗ 
bewohnten Wirtſchaftsgebäuden des in Frohenau wohnen⸗ 
den Landwirts Staniſtaw Iglinſki Feuer ausgebrochen 
war, das die Scheune und den Stall, die nur auf 500 31. 
verſichert waren, einäſcherte. Infolge des ungünſtigen 
Windes ergriffen die Flammen auch die Nachbargebäude 
der Eigentümerin Staniſtawa Przygoda und ver⸗ 
wandelten die Scheune mit einem Schuppenanbau ſowie den 
Vieh⸗ und Pferdeſtall, die insgeſamt mit 18 800 Ztoty ver⸗ 
ſichert waren, in kurzer Zeit in einen Trümmerhaufen. 
Mitverbrannt find Arbeitswagen, eine Britſchke, Schlitten 
Maſchinen und Geräte. Infolge 
der großen Rauchſchwaden und gierigen Flammen wurde 
die Rettungsaktion ſehr erſchwert. Bald hatte ſich das 
Feuer auch auf die dritte Landwirtſchaft ausgedehnt. Zum 
Schaden des Beſitzers Michal Ziölkowſki brannten die 
Scheune mit ſämtlichen Erntevorräten, der Vieh⸗ und 
Pferdeſtall und zum Teil das Wohnhaus, insgeſamt mit 
6000 Ztoty verſichert, nieder. Durch die Lokaliſierung des 
Feuers im Wohnhauſe wurde die nicht verſicherte Möbel⸗ 
einrichtung ſehr beſchädigt. Als nun die Flammen auch die 
vierte Landwirtſchaft des Beſitzers Kubiak ergriffen hatten, 
erſchien die Streluoer Feuerwehr, der es gelang, nach mehr⸗ 
ſtündiger Arbeit das Feuer zu löſchen. Die Urſache dieſes 
Großfeuers wird auf Brandſtiftung zurückgeführt 


Rundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 9. September. 


® 
Deutſchlaudſender. 

06.15: Konzert. 08.00: Stunde der Scholle. 08.55: Deutſche Feier⸗ 
ſtunde. Das ewige Reich der Deutſchen. 11.00: Herbert Molenaar. 
11.30: Reichsparteitag. 17.00: Fußballänderkampf Dentihland— 
Polen. Zweite Halbzeit. Berichterſtatter: Fred Krüger. 17.40% 
Klänge aus alten Operetten (Schallplatten). 18.30: „Gepreßte 
Sommerblumen (Schallpl.). 19.00: Auslanddeutſche Sendung. 
19.30— 22.00: Reichsparteitag. 22.00: Nachrichten. 22.20: Europa» 
meiſterſchaften der Leichtathleten in Turin. 23.00 00.30: Wer 
macht mit? 


Breslau Gleiwitz. 


05.10: Konzert (Schallpl.). 
09.05: Chriſtliche Morgenſeier. 


06.15: Konzert. 08.25: Chorkonzert. 
10.00: Berühmte Dialoge. 10.50: 
Klavierquintett. 11.30: Reichsparteitag. 17.00: Unterhaltungs- 
muſik. 18.30: Der Zeitfunk berichtet: Fußballänderkampf 
Deutſchland- Polen (aus Warſchau). 19.80-22.00: Reichsparteitag. 
22.00: Funkbericht von den Leichtathletik⸗Meiſterſchaften in Turin. 
22.45 — 01.00: Tanzmuſik. 5 


Königsberg = Danzig. 
06.15 08.15: Konzert. 09.00: Chriſtliche Morgenfeier. 11.00: 
Schallplatten. 11.30: Reichsparteitag. 17.00: Konzert. 18.15: 
„Der Narr von Ulm“. Hörſpiel für die Jugend. von H. Maru⸗ 
ſchak. 18.55: Klaviermufik von Schubert. 19.30—22.00: Reichs · 
parteitag. 22.20: Leichtathletik-Europameiſterſchaften in Turin. 
22.40— 00.30: Wer macht mit? 


Leipzig. 
06.15: Konzert. 08.15: Orgelkonzert. 08.40: Morgenandacht. 
10.00: Das ewige Reich der Deutſchen. 11.30: Reichsparteitag. 
17.00: Fröhliches Kunterbunt. 18.00: Leipziger Stiftungspreis. 
18.10: Konzert. 19.30— 22.00: Reichsparteitag. 22.00: Fußball 
Länderkampf Deutſchland Polen. 22.50: Funkbericht von den 
Leichtathletik⸗Europameiſterſchaften in Turin. 23.10 01.00: Uns 
terhaltung und Tanz. 5 


Warſchau. 
09.0 : Schallplatten. 10.05: Schallplatten. 10.30: Gottesdienſt. 
12.45: Bizet: Muſik zu „WArlöfieene (Schallpl.). 13.15: Sinfo⸗ 
niekonzert. 14.00: Schallplatten. 15.15: Werke für Violine 
Melodien Wilnaer Komponiſten. Hennert, Sopran. 17.00: Tanz⸗ 
muſik. 19.00: Leichte Muſik. 20.00: Abendkonzert. 21.00: Heitere 
Sendung. 22.30: Tanzmuſik. 


f ppc 

Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak- 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
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eee eee 


ines kräfti i = |jall. Zweig. d. Gärtnerei 
Die Geburt eines kräftigen Jungen zeigen hoch ae N 


erfreut an Jungen, nit dauernde . f fi 
Bernhard Franckenſtein aner Berheitaeter Of. 4 | echter 


Offerten unter 


Ruth Franckenſtein geb. Derham. ||a>.Seiöt.d.3eitaerd. f 


Gärtner 


epgl., 26 J. alt, vertraut 
mit all, gärtneriſch. Ar⸗ } 
beiten, ſucht von 1. 9. 
od. ſpät. Dauerſtellg. : 
auch mit Nebenpoſten. 


Kſieiydwör p. Dzialdowo, den 6. September 1934. 6232 


in beiten BielitzerQualitäten 3 
Riesenauswahl! h 
Billigste Preise. 6223 
Altestes Spezial- Tuchhaus 


Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen. . Sefl. Off unt. S. 5987 f | 1 Gegr. 1895. ö 
meine über alles geliebte junge Frau, meine treue innig⸗ an b. Geidhäftsit. b. Ita. a r Nachf i 
geliebte Tochter, unſere liebe Schweſter, Schwiegertochter Hrennerzäzageiet: 114 \ 9 © A, Kutschke . 
und Schwägerin Frau Paſtor 5 Nur. de. i Kaffee Hag verschafft Ihnen 


den unverkürzten Genuss 
eines reinen echten Boh- 
nenkaffees, weil das Cof- 
fein mit Geschmack un 


> Bernie Die deuten. Inh, F. u. H. Steinborn 
Erika Buſſe ; Se Imiit i * Altbekannt für Anfer- 


St 1 2 tigung eleganter: 
geb. Thalwitzer bäter. Off. u. G. 6040 am dr Herren- Bekleldung : 
| 2.5. Geihı HD. ta. erb jeglicher Arf mit nur bester Verarbeitung bei voller Garantie. : 


7 t der Zeit t 
Frege BYDGOSZCZ, Gdanska 3. Telefon 1101. 


die Ewigkeit abzurufen. 


Suche vom 1. Oktober 


Lehrſtelle ä 


In tiefer Trauer e Aroma nichts zu tun hat. 
eee | Kaaa Hac vı na Aus 
ertru witzer geb. Ste macher. Heinz Beſdiak, e 
Fritz Thalwitzer (Slielſte, p. Bydgoszcz. Werlzeuge affee Hag ist ein Ze 
Hans Thalwitzer Wirtin ‚jeder Ait 141 Lade lese feinster fa 
Erika Thalwitzer geb. Sellge N A ſucht abiof.od.ip.Gtelle, | Wodtee N Danıta 141. Laden. = rede 
Familie Buſſe. A Sede e UngeboteumterD. 60 eee on ewenſcheſben t. e 9 Pr dass 
Nun aber bleibet Glaube, Hoffnung, Liebe, diefe drei Pferden unter P. 203 “-Geiött. d.Zeitg.erb. Schlafzimmer, mel Screlgarg ge und so behandelt, 

a 4 „Hof 0 g . Offerten unter P. 2026 f J lau verk. Off. u. H. 3065 11. Per- 
aber die Liebe iſt die Größte unter ihnen. 1. Korinth. 13. 13. ee een Frfulein 18 J. aut |Gihehurniert 20 ai lad ee auch empfindlichen 
Pamietowo, pow. Tuchola (Polen), d. 5. September 1934, Ev, jg. Landwirtstocht. dt UIEIN e 2 5 aja 6. > erwerkſt. Elkldmaſchinen sonen und Kindern der 

Die Beijegung findet Sonnabend, den 8. September, — Wirtschafts. ſucht paſſenden N für Jacken u. Strümpfe Genuss echten Bohnen- 


nachm. 4 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 62²² 9/80, 16/40, 13/25. 7/28 


lehrling. Ang eu. 8.2184] Wirkungskreis. 
a. A.- Exp. Wallis, Torun n Dreger, 
5154 Solec Aui., vow. Bydg. 


kaffees nicht versagt zu 
werden braucht. 


W rejestr: Sidzielezym pod nr. 71 Bi deri in gute milie leite Ben h 5 einen 
rejestrze spöldzielczym pod nr. inderin Nate milie fleißig m. Koch. 3 Machen Se anzu Eu 

spöldzielniDeutscheVolksbank,sp.zo.odp. Dauer⸗ 2 „JEvgl. Beſitzertochter, 23 r J . x 

w Swieciu, wpisano: Uchwala Rad Na. e Offert. j Jahr.a. m.Näh-,Blätt-|Hahnlojedoppelflinte|.Lanz“, fahrbar. 12720 Versuch! Vier Wochen Kaf 


PS, jof. betriebsfähig, 
preiswert abzugeben, 


. 6201 an die u. Kochkenntniſſ., ſucht Kal. 16, zu kaufen ge- 
sitelle d. Ztg. 0lg Houstochter Stell. als Stuben- oder ſucht. Offem. Beſchreld. 


dzorczej 2 dnia 22 lutego 1934 r. wybrano|Geichäft fee Hag und Sie sind über- 
Hausmädchen Offerten u. Preisang. u. B. 3053 Stodey & Schmitz, 


freda Thöl Byd jako czlonk € * f ei 
. : a z Bydgoszezy Jako czionka oder ähnliche Bofition.|unter 5. 2988 an die a. d. Geſchſt d. Ztg. erb. Bydgoſſcz, 2997 zeugt, dass Sie gut da 
“ Swiecie, dnia 13 sierpnia 1934 r. NAIAITTIAA MT} 350860 Deichäftsh. d.Zeitg.erb. Agen dee Batterie, Mazomiecta 33, Tel, 451. fahren. 
. 5 — a er Mã adio, 38 Röhr. verk. bill. a 
Sad Grodzki. el ag = Stellung Sich vom 15. ober Sande eriahr cen Britioe, Zoran, Chel- Eaugoasmptor 2 9 Darum ab morgen 
Ein Kind.3Tagealt, als Wirtichafter. . 10. ung als Back. Einſchlacht. u. all. minita 10, Wohn. 2. 6235 30-40 P. S. zu kaufen PZS 1779 


Ae Stüe \uöt Stelle geſucht. Angebote mit 


J f ; : . 
Signet 1 2 1 Mene Stellen Bin Landwirts]., 28 J. Rö chin als Stütze z. 1.10. od. ſp., ich Preis unter Nr. 6116 


da noch in ungekündigt. i ä RS 

zugeb. Emma Dallmann, engl. lege ſelhſt m. Hand od. Jungwirtin. Frdl. Stell G | a Sade 15717 * 
„pw. k. an u. führe Reparat. a. Jed. Be on.u.6.2987 A. Ariedte. Orudsladı.| (E=ae]Y/ 

99 Suche zum 1. Oktober 34 Bish. 100 Mg. bewirtſch. 2. 2088 a. b. G. d. . a.d. Geſchäftsſt. d. Z. erb. 55 — / 


Schwarze jüngeren, energiihen O „ 
Damenbandtaſche fferten unter H. 2856 ucht Beſchäft. 

eitern im Stadtvart| eb. Beamten e dee Miike ne ee 
iegen geblieben. mlt Vorkenntniſſen für Schloſſer — Chauffeur vflegerin, Geſellſchaft. 


Abzugeben bei Krauſe mittl. Gut Gehalt 5021 24 J., landw Maſchin. od. zur Führung eines 5 5 rm 
„Gut. Ki ® 8 Zim⸗ Wohnung. neu 
unnd g. Monat. „u 151 8 Dreharbeiten 2 22 id Gescher nn senon Gas elettr Sch 1 Stube l. Auge 
2. u ellung. 6 7 9275 la ———— ut ff „Bad, oUm. z. v. ſof. ieten ge 
Sriaigt, Unterricht „Berufshilfe" Poznan. Bez -d. Seitg. erbeten, > ee rocken. Ehrliches Mädchen ers. Drillmaſchine SH. 3064 8 0.5.3. 812. 00.5.3. 
e zo bee föllloſſer dare er b den de u ben EEE 
f upl ang = onen Beste |&itang vo. 1 nen Erbach Bene Baia abe e Ye gun 
üb. 11). Franzöſiſch⸗ 8 . „re 2 gn. 5 f don. Tel. 40. ab 1. 10. benutz. ab 1. 10. . U. 
m. Zentralheiz. übern, Cordon. “Tel. 40. 3040 enutz ; 
ee can. Stubenmänden Offerten unter B. 2967 Hausmädchen. F . Waſſerdichte Magen» nen 12 315 3 E. 3065 a.d.0elält. 2-3: 
England u. Frankreich. bewd. im Aufräumen. a. b. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Off. unter M. 5962 an Waggon⸗ od. ähnliche = — — — 3 
4931 une a he . Die Geicht. d. Zig. erb. Pläne . Obitlagerung 28 immer 85 rn Möbl Zimmer 
— = „ — — — i 5 „ tr. 
Dün eRalt geuaniiie, Lohnanſpr. of. od. jp. räulein, intell., ſucht ( 3 5 Leſhacbudr 9 fu f. Licht. Waſſer, Nähe Ubl. 
fferten unter B. 6110 55 Müller, Stellung als Schneider⸗ evtl auch Kauf. 172 Wollmarkt zu verm. 
eingetroffen. 9057 an d. Geſchäftsſt. d. Zig. jungfer. Offerten unt. Bi Beamten, alleinſteben⸗ wobl. Zimm. z. verm. 
Birſchel. Olſzewko Mb 
en B. 2869 a. d. G. d. 3. bei Ratio. de Damen, Boraug. Off. | Czarneckiego 7, 127.308 


„„ Sefucht 
e es iter 
Heirat E 


U. A. 3050 d. d. G. d. Z erb. 


e 
7 Nähe Zbozowy⸗Ryner Möibl. Zimmer 
1 Ele einen. en ein > 
z a: od. leere Zimm. m. jep. ve 
Birtihait 52 Morg kauft in größeren und Eing., v. solid, alleinft. — 66, 
für ſemtliche Haus⸗ * Bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. Aden er 1 — 755 J. Rytlewski kleineren 14 en und Herrn v. ſof. geſ. Miete bl. Zimmer 
Alleinſtehende arbeiten. Etwas Koch- „Bromberg. Pauls. i 5,8 holt evtl ſelbft ab evtl. im voraus. 940 aki mö 


fast Kirchenzettel. 


Mädchen Sonntag, den 9. September 1934 (15. n. Trinitatis). 


1 wiecie u. W. Tel. 88. 85 iet 
5 25 kirche. Vorm. 10 Uhr Sup. m, fompl. tot. u. wenig wiecle x. B. Tel. 88. Antoni Pilinski, mit Preis u. S. 3030| billig zu vermie 
2 kenntniſſe exrwünſcht. 2 4742 r Kim fi „ g lebend. Inventar für Eſſig⸗. Moſtrich⸗ und die Geſchſt. d. Ztg.] Kordeckiegs 18 
Arztwitwe e , 0 Fr. Floß 


enangl., ADerin, Ihönes A. 0502 an die echt ——— Dee ub 5 Mir Rinder, a. Anode Grudsade Braut Das Kindel. 258 ae soo |uälel 

F Jugend» 4 : 
dien 170 . dieſer Zeitung erbeten. Geme indehauſe. Donners ⸗ bund, 5 Adr — — Rwiatowa, 29/31. 62 3 Bes ben a eie P 1 ch { u n q E 1 
mögend, port und „ Deutſche 0 abe. Uhr Bibelftunde|jation (Bibeljonntag Pr. Grunditäd, 10 Mora. ſteich Mleczarnia Bydgoſta. ä — 


— EN 


Jung u. Gnauk, Dienstag 


naturliebend, wünſcht 
| abds. 8 Uhr Freundeskreis: 


e Aufwärterin 


„ in beſter, ge⸗ für die Vormittags⸗ 


im dan. Pfr. 


Eichſtädt. mit Gebäuden, billigit|i „ Gdanita 99, Tel. 401 6240. 


2 kf. Palezinska, 
Evangl. Pfarrkirche. funde des Jugendbundes, Fordoßſta 74, am Park 
Vorm. 10 Uhr Pfr. Heſekiel, Mittwoch abends 8 Uhr } 8 N h - Lager 
ohnungen Suchen per ſofort als Lag 
trockene, helle, geräumige 


cherter Poſition, am ſſtunden u. einen ganzen je Uhr Kindergottes-|Bibeiftunde, Bred. Gnaud.| _____ TE 
liebſten wieder Akade⸗ Tag in der Woche ge⸗ dienſt, Dienstag abends Evangeliſche Semein⸗ Stadt⸗ u. Landgrundckſt. 
miter. Achten Dis- Riecht 1 Seil 8 85 e jed.Gröne.günk.a. 5 aber 3 

on, anonym echtsanwa er, 7 r Jugendverei ‚su vertauſch., verpachten. 
r a. Montag, | prenin auanrrein, 8 Ubr Sede 1 * Sonn. 33.⸗Wohng. 
SE NIE ER 


N eo h 
dane F Bat [ned age 
Auptgewinne den, 54 Ihe g. Waſſeemuünle Schene Btg e [bei ee Sf 
der 30. Polnischen Stantslotterie Lie den dest o bg g geo ee ere e 
| 8 Adr Osttesdienft. bei ian, PBreis| m Te ar 


ee writing see , e Haus in Tiegenhof pn 


10 900 24 Nr 75 Pig tags. 
zZ T. 1 
5 gottesdft., 3 Uhr Jung⸗ wegen, Poma g Freiſt. Danzig, gute Lage, 900 am Garten, x 
mäßcenneefammlung. gel. Al. Topoloma 6 Zimmer, mit zum 1. 10. 34 freimerd, großer zwecks Einlagerung größerer Waren⸗ 
mengen für eine längere Zeit⸗ 


1 rg un 
z K. . A 
2000 2. Nr. 19947 21564 25367 38051 44635 Loſpowo. s Uhr Gottes. | Fortzugs halb verkaufe Zimmer-Wohnung, zu verkaufen reſp zu 
46525 125028 125989 130611 134140 136727 139170 Kl. Barteliee, 10 Upe]dienit. b in vermieten. Offerten an Dr. Thoms, x 
144064 153916 151150 159016 163393 163851. Gotiesbienft * 3,12 Uhr], Kruſchderf. 10 uhr Got. 9 alto Danzig ⸗Langfuhr. Jäſchtentalerweg 46a, aa7 dauer. Zuſchriften mit genauer 
1000 zt Nr. 1897 5231 12300 19416 21675 Kindergottesdientt nachm. Kindenke Bilar Rus, dan. Bei 12-16000 21 Anz. Nah. g des 
..... Auflöfung Beföreung sole Angabe 
Fü , site mie zu öte 
5 5 8 
134725 137880 139674 144754 145508 152725 152876 Weichlelborſt. Verm. zu verkaufen Hanleſprichtung. hzimmer Polſtermöbel. Jan die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
156922 158740 168366 168213 166954. l 10 Uhr Gottesdienst, anschl. Helmafſta 25. nager“ K. 6166 
1. Tag nachmittags. Kindergottesdienſt. Rundſchau unter „Lag 7 
15 000 2 Nr. 34195 155961. Schulitz. 10 uhr Gottes- ? 
5000 zit Nr. 4046 27025 34181. dienſt, '/,12 Uhr Kinder» ‘ 
2000 zt Nr. 9776 11038 34558 57341 60437 gottesdienft, 3 Uhr Zung- 
85587 94497 102169 104519 111886 114301 120301 Kirche. Boje-| Mädchen, 5 Upe Jung⸗ 
148593 149970 157214 151141. 9%. Une Pre. männerverein, 


una. 
nerfir. Io 
tr. 4194 9720 19016 19910 21327 digtgottesdienſt nachm. Otteraue „Langenau. 


Freie Stadt Danzig am schönsten 


1000 21 
26683 29056 38529 41405 44420 42836 49643 54557 ienfi Gdanska 42, 
65179 71846 73145 73920 80350 80494 81161 89232]5 He Chriſtenietre. N BP oO Ot im HerbSt! 
147211 110229 114930 128343 141922 145555 14028: Baptiken « Gemeinde. g don. 9 Uhr Gotte pp —— — 
154805 162810 150544 155967 157806 161129 163451 | Rinfauerite. &1. Bormitt.| Barden. 9 br Gottes. | Fortzugs halb. verkaufe Tanz-Sport 6044 
164835 165810 168089. F. ˙ʃ» REEL ARE Wirt: F ra 
Pred. Becker, 11 Uhr Kin- Makel. 8%, Uhr Gottes kl⸗ un Internat. Casino Roulette + Bacca 


Kleinere Gewinne, die im obigen Auszug |dergottesdft., nachm. 4 Uhr dienſt in Erlau, 10 Uhr 
nicht angegeben find, kann man 1 — Kollek⸗Gottesdienſt. Donnerstag Gottesdienſt in Nakel, dan. ſchaftsgegenſtünde. 
tur „Usmiech Fortuny” Bydgoszcz, Pomorska1labds. 8 Uhr Bibel. und Kichenratsfigung, 3¼ Uhr Schmidt, Nakielſta 15, Ir. 
oder Torun, Zeglarska 31, feſtſtellen. Gebetsſtunde. Jungmädchenverein Rakel . ————— 


Nino Heute, Freitag, Premiere! Das große, reizende Schlager- 


Auskunft 2 ©. 
Danzig: Danziger Verkehrszentrale, Stadtgraben 5 und Zoppot: Kasino Verkehrsbür 


In den Hauptrollen: Dieses Lustspiel wird Beiprogramm: 


U 0 oo. 0 
Lustspiel unter Regie von Joe May, Musix von Paul Mary Glory das Tagesgespräch von NeuesteFox-Wochenschau 
Kristal Abraham. Der gewaltige, internationale Erfolg! In Berlin ir Bydgoszez werden. Pat-Chronik 
allein in 20 Kinos zugleich aufgeführt, Ein Film mit Jean Murat Die Herstellungskosten le Eintrittspreise 
A Normale Ei p 
A 


5.15 7.10 9.10 kitzligsten Situationen, einer Fülle von hübschen Einfällen, 


dieses Films betragen i 
Sonntags ab 3.20 viel köstlichen Humors, Musik und Ausstattung, 6235 rmandBernard 5 Millionen Franken. trotz gewalt. Filmunkosten. 


usführliche deutsche Beschreibung. 


Kino 


5 2 : Belprogramm: 

Heute, Freitag, Premiere! in dem ergreifenden 6 6 Neuste PAT- 

A D R | A Die in der ganzen Welt beliebte und und packenden enen, 
3.20. 7.15, 9.10 entzückende Filmschauspielerin n Tonfiimschlager t a * 
Sonntags ab 3,20 3073 ‘es zu 7 7 0 80 ; un 


4 


1 


1 


1 


4 


4 


ver Leibitſcherſtraße 


zu k verbreitern. 


lage. 
92 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 204. 


Bromberg, Sonnabend, den 8. September 1934. 


Pommerellen. 


7. September. 
Graudenz (Grudziadz) 


x Eine ſehr ernſte Warnung für manche Leute, die 
glauben, vereinnahmtes, ſich nachher als falſch heraus⸗ 
ſtellendes Geld bedenkenlos weiter geben und ſich dadurch 
einem Verluſt fernhalten zu können, bildete wieder einmal 
Ine Verhandlung vor dem hieſigen Bezirksgericht. 
Dort hatten ſich vier hieſige Perſonen unter der Anklage, 
unechtes Geld bewußt weiter in Umlauf geſetzt zu haben, 
u verantworten. Einer dieſer Beſchuldigten wurde zu 
der harten Strafe von 2% Jahren Gefängnis lohne Be⸗ 
währungsfriſt), außerdem zu 200 Zloty Geldbuße, Verluſt 
er bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren, 
owie zur Koſtentragung verurteilt. Die anderen drei 
Mitbeſchuldigten ſprach das Gericht frei; jedoch hat der 
Staatsanwalt dagegen Appellation angekündigt. * 
Tennisſport. Das Komitee für die Vorbereitung der 
diesjährigen Tennismeiſterſchaften beſchloß in ſeiner am 
Dienstag abend im Rathauſe abgehaltenen Sitzung, zu der, 


zum erſten Male, auch der Sportelub Graudenz (S. C. G.) 


geladen und vertreten war, die Meiſterſchaften vom 12. bis 
16. d. M. auf den Plätzen des 64. Inf.⸗Regts., Lindenſtraße 
Legjonöw), auszutragen. Die Turnierleitung ſetzt ſich aus 
itgliedern der 64 er, des S. C. G. und der „Olympia“ zu⸗ 
ſammen. Als Neuheit iſt diesmal eine Seniorenmeiſter⸗ 
ſchaft angeſetzt worden, an der ſich Herren von 35 Jahren ab 
eteiligen können. jr 
Von einem Radfahrer angefahren und umgeſtoßen 
murde an der Ecke Courbiereſtr. (Kosciuſzki) und Feſtungs⸗ 
ſtraße (Forteczna) ein etwa 4 jähriges Jungchen. Infolge 
des heftigen Falles trug der Kleine eine allgemeine Erſchüt⸗ 
terung ſowie eine Verwundung im Geſicht davon. Der 
Radler nahm ſich des Opfers ſeiner Unbedachtheit nicht an, 
ſondern fuhr ſo ſchnell wie möglich davon. . 
x Ein Einbrecher ſtand in der Perſon eines gewiſſen 
Antoni Krzeminſki vorm Burggericht. Er hat am 
214. Juni d. J. aus dem Laden des Kaufmanns Tuleja, 
Schlachthoſſtraße (Narutowicza), mittels Einbruchs Waren 
im Werte von mehreren Hundert Zloty geſtohlen. Das Ge— 
richt verurteilte den Angeklagten, der bereits wegen Naub- 
anfalls mit 5 Jahren Gefängnis vorbeſtraft iſt, zu 1 Jahr 
Gefängnis. * 
Gefundene Gegenſtände. Ein Rahmen eines Herren- 
fahrrades wurde in der Nähe des evangeliſchen Friedhofes 
im Stadtwalde gefunden; ferner auf der Eiſenbahnbrücke 
die Regiſtriertafel vom Auto P. M. 54 404. Die Eigentümer 
können ſich bei der Polizei zwecks Inempfangnahme dieſer 
egenſtände melden. * 
En 


wi, Thorn (Torun) 


Aus dem Stadtparlament. 


In der Stadtverordnetenſitzung am Mittwoch wurde der 
an Stelle des Herrn Stefanowiez neu in das Kollegium 
eingetretene Stadtv. Rajewiez verpflichtet. 

Den Hauptberatungsgegenſtand bildete der Straßen⸗ 
bahnbau nach der Jakobsvorſtadt. Nachdem 

Stadtpräſident Bolt über das Ergebnis der Arbeit der 
ſpeziell für dieſen Zweck eingeſetzten Kommiſſion referiert 


und Stadtv. Schab im Namen des Nationalen wirtſchaft⸗ 
lich⸗ſozialen Blocks dem Beſchluß des Spezialkomitees, die 
4 Straßenbahnlinie nach der Jakobsvorſtadt durch die Trau- 


gutt⸗ und frühere Leibitſcherſtraße bis zum ſtädtiſchen 
Schlachthauſe zu bauen — worüber wir bereits berichteten 
— beigeſtimmt hatte, fand dieſes Projekt Annahme. Die 
reinen Baukoſten find mit 108 000 Zloty veranſchlagt und 
werden aus dem Fonds der Straßenbahnverwaktung ge- 
deckt. Die durch die erforderlichen Nivellierungs- und an⸗ 
deren Arbeiten entſtehenden Koſten müſſen aus anderen Po⸗ 
ſitionen des Stadthaushalts, eventl. durch Aufnahme eines 
Kredits finanziert werden. — Im Zuſammenhang mit der 
Straßenbahn-Angelegenheit wurde beſchloſſen, einen Teil 
(von der ul. Marſz. Focha bis zum 
Städtiſchen Schlachthaus) zu regulieren und auf 28 Meter 
Gegen zwei dortige Grundſtücksbeſitzerin⸗ 
nen wird bei der zuſtändigen Behörde das Enteignungs- 


; verfahren eingeleitet werden, da dieſelben das zur Verbrei⸗ 


terung der Straße benötigte Terrain freiwillig nicht ab- 
treten wollen. Das Stadtparlament erklärte ſich ferner auch 
mit dem Kauf bezw. mit der Enteignung eines Terrains 
in der Ludendorffſtraße (ul. Legjonöw), zwecks Anlage eines 
Kollektors, einverſtanden. 

Bei den Ergänzungswahlen für den Aufſichtsrat der 
Städtiſchen Komunalſparkaſſe entſchied ſich die Verſammlung 
für den Stadtv. Direktor Kociurſki, wogegen Bücher⸗ 
reviſor Franeiſgek Maſkawſki in die Reviſionskommiſ⸗ 
ſion der Städtiſchen Kommunalſparkaſſe gewählt wurde. 

Zum Schluß der Sitzung erteilte Stadtpräſident Bolt 
dem ſtädtiſchen Syndikus Tomaſzewſki das Wort zur Ver⸗ 
leſung einer Erklärung des praktiſchen Arztes Dr. Czyzak, 
in der dieſer die gegen T. gerichteten Angriffe zurücknimmt. 
Hierauf wurde die Verſammlung geſchloſſen. * * 


I Von der Weichſel. Die Abnahme des Waſſerſpiegels 
ſcheint in der Nacht zum Donnerstag ihr Ende erreicht zu 
haben; am Morgen zeigte der Pegel mit 1,40 Meter über 
Normal bereits einen Zentimeter mehr an als am Vor⸗ 
Die Hochwaſſerwelle hat ſich mit großer Schnelligkeit 
dem Orte Zawichoſt genähert und rollt auf Warſchau zu, 
wo ſie vermutlich am Sonnabend eintreffen wird. Drei 
Tage ſpäter, alſo am Dienstag, 11. September, wird ſie in 
Thorn erwartet, wo ſie am Mittwoch ihren Höchſtſtand 
erreichen wird. — Im Weichſelhafen trafen ein: Schlepper 
„Kozietulſti“ mit drei Kähnen Getreide aus Wloclawek, 
Schlepper „Pollux“ mit zwei leeren Kähnen und Schlepper 
„Kordecki“ mit einem Kahne aus Danzig. Schlepper 
„Steinkeller“ ſtartete mit einem leeren Kahn nach Wloc- 
lawek, Schlepper „Flora“ mit drei Kähnen Getreide nach 
Danzig. Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau 
bw. Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer 
„Belgja“ und „Fredro“ bzw. „Reduta Ordona“, in ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung „Mickiewiez“ bzw. „Francja und 
„Hetman“. * 


* Auläßlich der Automatiſierung des Fernſprech⸗ 
betriebes nimmt das Telephon⸗ und Telegraphenamt Thorn 
noch Anmeldungen neuer Fernſprechteilnehmer an, denen 
die Anſchlüſſe koſtenlos verlegt werden. Außer⸗ 
dem werden die Gebühren, die bisher mit 20, 30 und 40 31. 
monatlich geſtaffelt waren, in Zukunft einheitlich nur 12,80 
Zloty pro Monat betragen, für welche Summe man 60 Ge⸗ 
ſpräche führen kann. Jedes Mehrgeſpräch wird gemäß der 
automatiſchen Zählung mit 8 Groſchen berechnet werden. 

E Eine Blumen-, Obſt⸗ und Gemüſe⸗Ausſtellung der 
Sektion Thorn des Pommerelliſchen Gärtnereibeſitzer-Ver⸗ 
bandes wurde am Freitag im „Tivoli“ an der Bromberger⸗ 
ſtraße (ul. Bydͤgoſka) eröffnet. 25 


E Fünf gewöhnliche Diebſtähle und eine Übertretung 
polizeilicher Verwaltungsvorſchriften kamen am Mittwoch 
zur Meldung bei der Polizei. — Feſtgenommen wurden drei 
Perſonen wegen Trunkenheit und Störung der öffentlichen 
Ruhe. Außerdem wurden feſtgenommen drei Diebſtahls⸗ 
v:rdächtige, eine Perſon zwecks Feſtſtellung der Identität, 
eine wegen Herumtreibens auf dem Gelände des 4. Flieger⸗ 
Regiments und fünf Frauensperſonen. * 

t Ein unfreiwilliges kaltes Bad mußte Donnerstag 
der Arbeiter Jan Drapniewſki nehmen. Als er Säcke 
von einem Eiſenbahnwaggon an der Uferbahn in einen 
Weichſelkahn transportierte, brach plötzlich die Laufplanke 
und D. ſtürzte mit ſeiner Laſt ins Waſſer. Leider zog er ſich 
dabei Verletzungen zu. nr 


Einen plötzlichen Tod fand am Mittwoch der in 
kaufmänniſchen Kreiſen allgemein geſchätzte Buchhalter 
Nareyz Wardynſki aus Thorn. W., der als ehe⸗ 
maliger Bücherreviſor des Finanzamtes in Thorn ein 
eigenes Buchhaltungsbureau führte, begab ſich gegen 11 Uhr 
vormittags zur Erledigung ſeiner Angelegenheiten in das 
Finanzamt, wo er von einem Herzſchlage ereilt wurde. 
Der Tod trat auf der Stelle ein. * * 


»Von der Faſſade des Hauſes Ecke Altſtädtiſcher 


Markt (Staromiejſki Rynek) und Breiteſtraße (ul. Szeroka) 


löſte ſich am Sonnabend während des ſtarken Sturmes ein 
Stück Putz und fiel auf den Bürgerſteig hinab, ohne indes 
einen der zahlreichen Vorübergehenden zu treffen. * 


»Wenn man fremde Perſonen in feine Wohnung 
führt . .. Gelegentlich einer Bierreiſe machte ein hieſiger 
Bürger am letzten Sonntag die Bekanntſchaft eines Zech⸗ 
kumpans, den er in vorgerückter Stunde in ſeine Wohnung 
mitnahm, um ihn dort übernachten zu laſſen. Nachdem ſich 
der unbekannte Freund am nächſten Morgen unbemerkt 
„verdrückt“ hatte, ſtellte der inzwiſchen ausgenüchterte Woh- 
nungsinhaber zu ſeinem größten Schrecken feſt, daß der 
Logiergaſt „zum Andenken“ eine goldene Uhr, einen 
Wecker, eine lederne Taſche ſowie eine Geldbörſe mit 
4 Zloty Inhalt mit ſich gehen ließ. Der Eeſchädigte benach- 
richtigte hiervon die Polizei. f * * 

* 28 Teilnehmer des Internationalen Geographen⸗ 
Kongreſſes, welcher vor einigen Tagen in der Hauptſtadt 
tagte, ſtatteten am Montag, auf einer vom Reiſebureau 
„Orbis“ organiſierten Ausflugstournee durch Poſen und 
Pommerellen begriffen, der Stadt Thorn einen Beſuch ab. 
Unter den Ausflugsteilnehmern, die ſich vorwiegend der 
deutſchen Sprache bedienten, befanden ſich Reichsdeutſche, 
Japaner, Franzoſen, Engländer, Türken und Angehörige 
verſchiedener anderer Staaten. Die fremden Gäüſte, die 
durch den Vizeſtadtpräſidenten Bala begrüßt wurden, be⸗ 
ſichtigten das Rathaus, das Städtiſche Muſeum, die Marien⸗ 
kirche, den ſchiefen Turm, die alten Stadtmauern und 
⸗Tore, das Coppernicus-Denkmal und das Haus, in dem 
Nikolaus Coppernicus, der größte Sohn unſerer Stadt, 
geboren wurde. Nachdem die Teilnehmer im Hotel „Pod 
Ortem übernachtet hatten, ſetzten fie in einem Reiſe⸗ 
autobus ihre Beſichtigungsfahrt durch Pommerellen fort. 
Die Strecke führt von Thorn über Bromberg, Oſtromeeko, 
Culm, Graudenz, Berent, Karthaus, Hela nach Gdingen. ** 


t Ihr gerichtliches Nachſpiel fanden dieſer Tage vor 
dem Bezirksgericht die in den Jahren 1929 bis 1933 zum 
Schaden der Stadtverwaltung Schönſee (Kowalewo 
Pom.) verübten Unterſchlagungen. Auf der Anklage⸗ 
bank mußten Platz nehmen der 24 Jahre alte Inſtallateur 
und ſtädtiſche Inkaſſent Fr. Doede, deſſen Vater, der 
Gasanſtaltsleiter Leon D. ſowie der 28 Jahre alte Rech⸗ 
nungsmeiſter und Magiſtratskontrolleur Luejan Szy⸗ 
czewſki. Dieſen verteidigte Rechtsanwalt Przyſieeki⸗ 
Thorn, die beiden anderen Rechtsanwalt Przybyſsewſki⸗ 
Schönſee. Nach der Anklage hat der junge D. einen Teil 
der in den genannten Jahren eingezogenen Summen für 
den Gaskonſum, u. zwar insgeſamt 6432 Zloty, unter⸗ 
ſchlagen, St. dagegen aus anderen Fonds, insbeſondere dem 
der Feuerwehr, in ſeine eigene Taſche gewirtſchaftet. Die 
von ihm unterſchlagene Summe erreicht die Höhe von 
2240 Zloty. Dem alten D. wirft die Anklage Vernachläſſi⸗ 
gung ſeiner Aufſichtspflichten zum Schaden der öffentlichen 
Belange und die Unterſchlagung von etwa 100 Ztoty vor. 
Der junge D. bekennt ſich zu den Unterſchlagungen, zu de⸗ 
nen ihn der Hang zu alkoholiſchen Getränken und Vergnü⸗ 
gungen verleitet haben ſoll; das Fehlen jeglicher Kontrolle 
habe ſie ihm ermöglicht. Ebenſo geſteht Sz. ſeine Schuld 
ein, will jedoch nur etwa 1600 Zloty veruntreut haben. 
Mit ſeinem Gehalt von 170 Zloty monatlich kam er nach 
ſeiner Heirat im Jahre 1933 nicht mehr aus, zumal er einen 
ſpeziellen Buchhalterkurſus abſolvierte und ... in der 
Lotterie Unglück hatte. Der Angeklagte Leon D. beſtreitet 
ſeine Schuld, belaſtet teilweiſe ſeinen Sohn, kann aber auf 
die Frage des Staatsanwalts nach dem Verbleib der kaſſier⸗ 
ten Gelder von 13 Gasabnehmern, die nicht in den Liſten 
geführt wurden, keine Antwort geben. Das nun von dem 
Sachverſtändigen, Bücherreviſor Tomaſßzewſki, erſtattete 
Gutachten iſt für alle drei außerordentlich belaſtend. Mit 
ihm wurde die Beweisaufnahme beendet. Das Urteil 
lautete: 1% Jahre Gefängnis für Leon D., 2 Jahre Ge⸗ 
fängnis für Franeiſzek D. und 1% Jahre Gefängnis für 
Sz. unter Anrechnung der verbüßten Unterſuchungshaft für 
alle. Der Antrag der Verteidiger auf Strafaufſchub wurde 
abgelehnt. * * 

— ˙·Ü ———— 


ch Berent (Koscierzyna), 6. September. Das Gold 
ſtromſche Laſtauto aus Berent juhr auf der Rückfahrt von 
Karthaus bei Berentshütte, angeblich infolge eines Reifen- 
defekts, in vollſter Fahrt gegen einen Wegebaum, 
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nach Lungenentzündung: 


wobei die Karoſſerie vollſtändig zertrümmert wurde. 
Sämtliche 5 Inſaſſen wurden mehr oder weniger ſchwer 
verletzt. 

Vom Motorrad des Leiters der Baconfabrik, Gold⸗ 
waſſer, wurde der Radfahrer Jakob Czerwinſki au 
Skorzewo in der Schlachthausſtraße, als er vom Hof auf 
die Straße einbog, angefahren und leicht verletzt. — Auf 
der Fahrt nach Bonſchek fuhr der Schloſſer W. Hoffmann 
aus Berent unweit Schöneck, als er eine Radfahrergruppe 
vorſchriftsmäßig überholen wollte, in den Chauſſeegraben, 
um den Zuſammenſtoß mit einem plötzlich nach Rechts ab⸗ 
biegenden Radfahrer zu vermeiden. Er kam hierbei zu Fall 
und blieb einige Zeit beſinnungslos liegen, hat aber keine 
weſentlichen Verletzungen erlitten. Sein Motorrad wurde 
ſchwer beſchädigt. 


Der Kaufmann Fr. Wendlikowſki aus Berent 


glitt auf der Hoftreppe aus und ſtürzte hinab, wobei er ſich 


auf dem ſteinernen Treppenabſatz eine ſchwere klaffende 
Kopfverletzung zuzog, die ſeine Einlieferung ins Kranken⸗ 
haus erforderte. 


ef Brieſen (Wabrzezno), 6. September. Ungebetene 
Gäſte verſuchten in die Wohnung des Landwirts Keller 
in Zielen einzudringen. Sie wurden jedoch gehört und ver⸗ 
legten ihren Tätigkeitsbereich auf das Anweſen des Be⸗ 
ſitzers Pruſiecki. Hier hatten fie bereits mehrere Löcher 
in eine Stalltür gebohrt, als ſie wiederum verjagt wurden. 
— Bei dem Kaufmann Hoenze in der Bahnhofſtraße ver⸗ 
ſuchten drei Käufer einen Mantel mit Ferſengeld zu bezah⸗ 
len. Es gelang H. jedoch, die Ausreißer zu halten und der 
Polizei zu übergeben. 


tz Konitz (Chojnice), 6. September. Ein unbekannter 
Einbrecher drang vormittags in die Wohnung der Frau 
Regina Langowſka und ſtahl daraus zwei Uhren. — Ein 
Handtaſchenmarder entwendete während der Morgenandacht 
in der Pfarrkirche der Frau Salomea Zielinſka die 
Handtaſche mit verſchiedenen Papieren und einem kleinen 
Geldbetrag. 


Der Landwirt Januſzewſki aus Görsdorf ſtieß beim 
Pflügen auf ein Urnengrab, in dem ſich fünf Urnen 
mit Aſchenreſten, Ohrringen u. a. befanden. Ein Profeſſor 
aus Poſen ſoll die Fundſtelle näher unterſuchen. 


h Löbau (Lubawa), 6. September. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde über die Aufnahme einer 
zinsloſen Anleihe in Höhe von 500 Zloty bei der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt durch die hieſige Freiwillige Feuerwehr 
beraten. Das Geld ſoll zur Ausbeſſerung des Feuerwehr⸗ 
autos beſtimmt ſein. Die Verordneten ſtimmten einſtimmig 
für die Aufnahme der Anleihe. Die Beſoldung des zu⸗ 
künftigen Bürgermeiſters wird im Sinne der verpflichten⸗ 
den Geſetze reguliert. Der dritte und zugleich letzte Punkt 
betraf die Sache der Budgetänderung. Das zu Anfang d. FJ. 
beſchloſſene Budget für das Wirtſchaftsjahr 1934/35 wurde 
von der höheren Behörde nicht beſtätigt, vorwiegend wegen 
der durchgeführten Ausbeſſerungsarbeiten im Elektrizitäts⸗ 
werk, welche bei Beſchließung des Budgets nicht vorgeſehen 
waren. Der Kreisausſchuß hat verſchiedene Poſitionen u. a. 
den Reinertrag des Elektrizitätswerks und den 15prozenti- 
gen Kommunalzuſchlag zu den Beamtenbeſoldungen ge— 
ſtrichen, andere Poſitionen, nämlich die Gehälter für Bür⸗ 
germeiſter und Kanzliſten gekürzt. Das gange Budget iſt 
in ſeinen gewöhnlichen Einnahmen und Ausgaben auf 
111086 Zloty und in feinen auergewöhnlichen Einnahmen 
und Ausgaben auf 16546 Zloty gekürzt. Beſchloſſen wurde 
zunächſt, eine Kommiſſion zu bilden, welche die Abänderung 
des Budgets prüfen ſoll. Erſt nach erfolgter Prüfung wird 
das abgeänderte Budget ſeine Erledigung finden. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 6. September. Die hieſige 
Stadtverwaltung gibt eine öffentliche Verſteigerung 
der ſtädtiſchen Sägewerkseinrichtung bekannt. Offerten ſind 
in verſchloſſenem Umſchlag mit der Aufſchrift: „Offerte auf 
den Verkauf von Sägewerksgegenſtänden“ bis zum 15. Sep⸗ 
tember d. J., 10 Uhr vormittags, abzuliefern. Reflektanten 
haben ein 2prozentiges Vadium der Kaufſumme in der 
Stadthauptkaſſe zu hinterlegen. 


f Strasburg (Brodnica), 5. September. Das ſeltene 
Feſt der goldenen Hochzeit beging hier am Diens⸗ 
tag der Klempnermeiſter Gieſel mit ſeiner Ehefrau. Das 
hochbetagte Paar konnte dieſen Tag, wenn auch nicht in 
leiblicher (Herr Gieſel leidet ſeit zwei Jahren an einer 
ſchweren Krankheit), ſo doch in geiſtiger Friſche feiern. Die 
Einſegnung wurde von Herrn Pfarrer. Droß im Haufe 
vorgenommen. Bei dieſer Gelegenheit übermittelte der 
Geiſtliche dem Paare die Glückwünſche und ein Gedenkblatt 
des Konſiſtoriums. 


* Vandsburg, 6. September. Verhaftet wurde ein 
Kaufmann, der im Verdacht ſteht, ſein eigenes Kind er⸗ 
mordet zu haben. Die Verhaftung erfolgte auf eine Anzeige 
ſeiner eigenen Frau. f 
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Nee Oppoſition gegen 
die Reichslirchenregierung. 


Der Präſes der Bekenntnisſynode der Deutſchen Evan⸗ 
geliſchen Kirche, D. Koch⸗Oeynhauſen hat im Auftrage 
der kürzlich in Berlin verſammelten Landesbrüderräte an 
die Pfarrer der Bekenntnisſynode folgende Weiſung er⸗ 
gehen laſſen: 


„Der im Kirchengeſetz vom 9. Auguſt 1934 ge⸗ 
forderte Dienſteid der Geiſtlichen und Beamten iſt 
nicht zu leiſten. 


Begründung: Am 9. Auguſt 1934 hat eine Natio⸗ 
nalſynode in Berlin getagt. Ihre Zuſammen⸗ 
ſetzung widerſprach der Verfaſſung der Deutſchen Evan⸗ 
geliſchen Kirche, da die Reichskirchenregierung auf Grund 
eines von ihr zu dieſem Zwecke beſchloſſenen Geſetzes vom 
7. Juli 1934, das zu erlaſſen ſie nicht befugt war, die 
Zuſammenſetzung der Synode nach Willkür zu ihren 
Gunſten vornahm. Infolgedeſſen iſt dieſe Nationalſynode 
ebenſo unrechtmäßig, wie ihre Geſetze un wirkſam 
ſind. Das gilt auch für das Kirchengeſetz über den Dienſt⸗ 
eid der Geiſtlichen und Beamten. 


Im Wortlaut des Dienſteides find ſtaatsrechtliche ge⸗ 
ſamtkirchliche und gemeindliche Dinge miteinander ver⸗ 
bunden. Ordnungen der Deutſchen Evangeliſchen Kirche, 
auf die die jetzige Kirchenregierung uns vereidigen 
könnte, beſtehen infolge der zahlreichen Rechtsbrüche dieſer 
Reichskirchenregierung gegen die Verfaſſung der Deutſchen 
Epangeliſchen Kirche nicht mehr. Die geſamtkirchlichen 
und gemeindlichen Pflichten find im Ordinations⸗ 
gelübde erſchöpfend geregelt. Ein neuer Eid, der ſich 
auf dieſe Gebiete bezieht, würde den Ernſt des 
Ordinationsgelübdes zerſtören. Zu dieſem ſtehen wir und 
bedürfen keines neuen Eides. 


Gebunden an Gottes Wort ſind wir gemäß 
Römer 13 zum Gehorſam gegen unſere Obrig⸗ 
keit verpflichtet. Das zu bezeugen und zu bekräftigen 
bedarf es für Diener des Evangeliums keines ausdrück⸗ 
lichen kirchlichen Dienſteides. Nur der Staat könnte 
befugt ſein, ſeinerſeits von uns, als Beamten einer 
Körperſchaft des öffentlichen Rechtes, einen Eid zu fordern.“ 

* 


Der Bruderrat des Pfarrernotbundes Berlin hatte 
bereits am 24. Auguſt an den Präſes D. Koch die Bitte 
gerichtet, bei dem J ü hrer, gegebenenfalls bei der 
Reichsregierung, in folgendem Sinne vorſtellig zu 
werden: 


In der Zeit der ſchwärzeſten Reaktion von 
1815 bis 1852 hat nach dem Geſetzblatt der Deutſchen 
Evangeliſchen Kirche 1934, Nr. 44, S. 129, der Preußiſche 
Staat dem ins Amt tretenden Geiſtlichen neben dem 
Kirchlichen Ordinationsgelübde ſeinerſeits einen Eid auf⸗ 
erlegt. Dieſen Eid hat die gegenwärtige Kirchenregierung 
der Deutſchen Evangeliſchen Kirche umgearbeitet und von 
einer Nationalſynode, aus der ſie vorher auf nicht 
geſetzlichem Wege, ſoweit möglich, jede Oppoſition 
entfernt hat, als kirchlichen Dienſteid beſchließen 
laſſen. Wir können dieſer Maßnahme keinen andern Sinn 
abgewinnen als den, daß die bewährte Staatstreue und 
politiſche Zuverläſſigkeit der Pfarrerſchaft benutzt werden 
ſoll, um ſie gewiſſensmäßig in den Gehorſam gegen ein 
Kirchenregiment zu zwingen, deſſen Verfahren von 
einem preußiſchen Gericht nach dem anderen als un⸗ 
geſetzlich erklärt wird. Wir müſſen in dieſem Kirchen⸗ 
geſetz vom 9. Auguſt eine ſchwere Bedrohung der Volks⸗ 
einheit erblicken und bitten den Führer und Reichskanzler, 
dieſer Angelegenheit ſeine Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 
Wir ſind überzeugt, daß ſich kein deutſcher Pfarrer einem 
etwa ſeitens des Führers als von ſtaatlicher Seite 
von ihm erforderten Eid der Treue entziehen würde. 
Ebenſo gewiß ſind wir, daß Tauſende von Pfarrern lieber 
die Laſt politiſcher Verleumdung und aller äußeren Folgen 
einer Eidesverweigerung auf ſich nehmen würden, ehe ſie 
in irgend einer Form dem gegenwärtigen Kirchen⸗ 
regiment Gehorſam ſchwören, weil ein ſolcher Eid für 
ſie einen Bruch ihres Ordinationsgelübdes 
und eine Verleugnung Chriſti bedeuten würde.“ 


* 


Die Landesbiſchöfe von Bayern und Württemberg 
nehmen erneut Stellung gegen die Nationalſynode 


Biſchof Meiſer von Bayern, der bereits am 14. Auguſt 
in einem Schreiben an den Reichsminiſter des Innern 
gegen die von der Nationalſynode beſchloſſenen Ge⸗ 
ſetze Stellung genommen hatte, hat zuſammen mit dem 
bayeriſchen Landeskirchenrat erneut zu dem 
der Nationalſynode vorgelegten Geſetz zu einem Dienſteid 
der evangeliſchen Pfarrer Stellung genommen. Darin 
wird der Vollzug der Geſetze in Bayern abgelehnt, ins⸗ 
beſondere des Geſetzes zum Dienſteid. Die Kirche als 
Gemeinſchaft der Gläubigen kenne keinen Eid als chriſt⸗ 
liches Gebot. Das Ordinationsgelübde enthalte 
vollgültig die alleinige Bindung an Chriſtus, 
den Herrn der Kirche. Es ſei ferner unevangeliſch, 
einen Pfarrer innerhalb der Kirche auf Kirchenordnungen 
zu vereidigen. Der Eid ſtelle eine unglückliche Ver⸗ 
klammerung von Staatstreueid und eidlicher Verpflich⸗ 
tung auf kirchliche Ordnungen dar. 


Ebenſo haben der württembergiſche Landesbiſchof 
Wurm und die Mehrheitsgruppe des Württembergiſchen 
Landeskirchentages in einem Schreiben an die Deutſche 
Evangeliſche Kirche eine Rechts verwahrung gegen 
die von der Nationalſynode beſchloſſenen Geſetze eingelegt. 
Darin heißt es u. a., der durch die neueſte Geſetzgebung 
der Deutſchen Evangeliſchen Kirche beſchrittene Weg könne 
nicht zu der dringend notwendigen einheitlichen evan⸗ 
geliſchen Kirche führen. Er werde nur neue Gegen⸗ 
neue Zerſpaltung ſchaffen. Die Zu⸗ 
ſammenſetzung der Nationalſynode vom 9. Auguſt wird 
als verfaſſungswidrig bezeichnet. Der Amtseid ſtelle eine 
Verfaſſungsformel dar, die aus der überwundenen 
Zeit der Mitte des 19. Jahrhunderts ſtamme. 


Außerdem iſt in den letzten Tagen eine lutheriſche 
Kundgebung zur Not der kirchlichen Lage erſchienen, in der 
ebenfalls gegen die Beſchlüſſe der Nationalſynode, ins⸗ 
beſondere gegen die Eidesformel der Reichskirchenregierung 
proteſtiert wird. Dieſe Kundgebung trägt u. a. die Unter⸗ 
ſchriften von Profeſſor Althaus, des Landesbiſchofs 
Mahrarens, Meiſer, Wurm und Zaenker, ſowie 
der Biſchöfe Schreiner und Ulmer. 


Die Prollamation des Führers in Nürnberg. 


Schluß.) 


Und dies alles geſchah bei im Durchſchnitt faſt gleich⸗ 
bleibendem Lebensſtandard, nicht nur ohne neue Steuern, 
ſondern ſogar bei Ermäßigung einzelner Steuern und bei 
Erhöhung der am meiſten gekürzten Renten. Wer aber 
trotzdem dieſes Rieſenwerk einer aufbauenden Arbeit nicht 
anerkennen will, dem müſſen wir dann einiges zur Ant⸗ 
wort geben: 


1. Was haft du ſelbſt geleiſtet? 

2. Wie lange ſoll dieſes neue Reich beſtehen? 

3. Wie lange brauchte die Menſchheit, um bis zu ihrem 
heutigen Stande zu kommen? 

4. Was ſollen wir im nächſten Jahrhundert tun, wenn 
euch Nörglern ſchon jetzt jeder Anlaß zur Kritik weg⸗ 
genommen werden könnte? 


Nein, wir haben vor, mit dieſen Deſtrukteuren in Zu⸗ 
kunft eine klare Sprache zu reden. Nicht nur, daß ſie nichts 
leiſten am Aufbau der Nation, nein, ſie ſind die Schuldigen 
daran, daß Deutſchland ſo tief gefallen iſt. In ihrem Lager 
ſehen wir alle diejenigen, die die Nation verkommen ließen, 
Deutſchland in das Verderben führten und dem Elend da⸗ 
mit Eingang verſchafften. 

Wir Nationalſozialiſten und Nationalſozialiſtinnen 
aber haben in dieſen Tagen ein Recht, in ſtolzer Freude 
den 6. Parteitag zu feiern, denn hinter uns liegt wahrlich 
ein Jahr der Arbeit, der Leiſtungen und des Erfolges, und 
vor uns liegen Aufgaben, die zu erfüllen wir uns gerade 
in 8 Tagen die nötige Kraft und Entſchloſſenheit holen 
wollen 


Es wird die Aufgabe des kommenden Jahres ſein: 


1. Die innere Ordnung der Partei und ihrer Gliede⸗ 
rungen weiter fortzuführen. 

Es wird unſere Aufgabe ſein die Organiſation der 
alten Kämpfer, der politiſchen Gliederungen, der SA und 
SS in eine einzige verſchworene Gemeinſchaft zu ver⸗ 
wandeln, an die jeder ſtoßen ſoll, der es wagt, an unſeren 
Staat zu rühren. 

2. Wir wollen dieſe Gemeinſchaft ſäubern von allen, 
die nicht in bedingungsloſem Gehorſam, in unerſchütterlicher 
Treue und Loyalität zu ihr gehören wollen, von . —— ru die 


Franzöſiſche Vorbehalte in der Saarfrage. 


Genf, 5. September. (PAT.) Auf die an den Völker⸗ 
bund gerichtete Forderung der franzöſiſchen Delegation hat 
der Generalſekretär des Völkerbundes den Ratsmitgliedern 
die Denkſchrift der Franzöſiſchen Regierung 
über einige mit dem Ergebnis der Saarabſtimmung 
zuſammenhängende Fragen überſandt. Die Franzöſiſche 
Regierung geht von der Voraus ſetzung aus, daß der Über⸗ 
gang des Saargebiets zu einer Struktur, die durch die 
Volksabſtimmung feſtgelegt werden wird, eine Reihe von 
ſchwierigen Problemen aufwerfen würde, deren Löſung von 
dem durch das Verſailler Traktat mit weitgehenden Voll⸗ 
machten ausgeſtatteten Völkerbundrat abhänge. Die Lö⸗ 
ſung gewiſſer, das Saargebiet betreffender Fragen würde 
nach Anſicht der Denkſchrift nach der Volksabſtimmung mit 
dem Riſiko entweder einer Verlängerung der Über- 
gangszeit zwiſchen der Abſtimmung und dem Inkraft⸗ 
ſetzen der neuen Struktur, oder mit der Gefahr verbunden 
ſein, daß noch nicht genügend gereifte Maßnahmen getrof⸗ 
fen werden. Nach Anſicht der Franzöſiſchen Regierung 
müßte das Ratskomitee für Saarfragen folgende Rechts⸗ 
fragen in Erwägung ziehen. Die Frage der Gruben 
und die Fin anzfrage. 

Auf dem Gebiet der Rechtsprobleme betont das Memo⸗ 
rial die Notwendigkeit, eine Entſcheidung über die Staats⸗ 
zugehörigkeit der Bewohner und des Options⸗ 
rechts für den Fall der Angliederung des Saargebiets an 
Deutſchland oder Frankreich zu treffen. Die Franzöſiſche 
Regierung iſt bereit, zu erklären, daß im Falle der Anglie⸗ 
derung des Gebiets oder eines Teils an Frankreich alle 
Bewohner gegenüber dem Geſetz gleich ſein und ohne Rück⸗ 
ſicht auf Sprache, Raſſe oder Religion dieſelben 
zivilen und politiſchen Rechte genießen werden wie alle fran⸗ 
zöſiſchen Staatsangehörigen. Sie wünſcht, daß eine der⸗ 
artige Klauſel in jedem Fall in die Entſcheidung eingefügt 
werde, die der Rat trifft. 

Im Falle der Beibehaltung des Status quo 
hat der Rat die Möglichkeit, die endgültige Struktur des 
Saargebiets und dem allgemeinen Intereſſe anzupaſſen. Er 
hat die Pflicht, ſchon jetzt die Hauptlinien dieſer Struktur 
feſtzuſetzen, ſo daß die von ihrem Stimmrecht Gebrauch 
machenden Perſonen ſich eine Meinung über das Statut bil⸗ 
den können, das eventuell das Ergebnis ihrer Abſtimmung 
ſein wird. 

Im Falle der Rückkehr der Saar an Deutſch⸗ 
land hätte dieſes die Pflicht, die Gruben von der Franzöſi⸗ 
ſchen Regierung abzukaufen, und die Franzöſiſche Regierung 


al⸗ 
nicht das äußere Lippenbekenntnis einer nation au 
ſonlan schen Idee gewillt ſind in ein inneres Glauben 
bekenntnis zu verwandeln. 1 
8. Bir wollen einen nenen Angriff menilißen 15 
Gewinnung jener Volksgenoſſen, die dem Blute vor 115 
uns gehören und vielleicht nur aus Verblendung haben. 
wiſſenheit noch nicht den Weg zur Bewegung 2 8 glau- 
r 
ben, daß die Zeit gekommen wäre, ihre alte Tätigkeit 15 
Zerſtörung und Unterminierung wieder aufreb chen 
können Die Fauſt des nationalſozialiſtiſ 1 
Staates wird ſie treffen, wer immer ſie a 
ſe in mögen! das 
4. Wir wollen alles tun, um den Glauben ed 15 
Vertrauen unſeres Volkes immer mehr zu ſtärken und e 
feſtigen und um es damit immer mehr fähig zu machen, der 
Größe ſeiner Zeit zu erkennen und an ihr die er 8 
nötigen Opfer zu ermeſſen, um ſo dem Volk und Rei 
geben, was des Volkes und des Reiches iſt. 


Und wir wollen endlich 5. in dieſem kommenden Seen 
die Beharrlichkeit erwecken, um unſer Volk im 1 
mehr in den Beſitz einer Tugend zu bringen, die mehr it 
ift, als aufflammende Erkenntnis, ſchwankender Janne 
tualismus oder irrlichterndes Talent. Sichere Nerven 165 
eiſerne Zähigkeit ſind die beſten Garanten für die Erfo 
auf dieſer Welt. 
hinter 


Tauſende Jahre Leben unſeres Volkes liegen hr⸗ 
uns. Dieſe ehrwürdige Stadt iſt Zeuge von vielen se 5 
hunderten deutſchen Schaffens und deutſcher Kultur. ine 
Auge und unſer Glaube reichen fern in die Zukunft. Mm 
Wille iſt es, daß unſer Glied der Geſchlechterkette, die d 798 
Vergangenheit mit der Zukunft verbindet, hart ſein 1 fol 
auf daß dieſe nicht an uns zerbricht. Die Nachwelt Ah 
dereinſt von uns jagen: Niemals war die Deutſche 8 
ſtärker und nie ihre Zukunft geſicherter als in der Se 
das alte Heilzeichen der germaniſchen Völker in Deutſch 
neu verjüngt Symbol des Dritten Reiches wurde. 


Es lebe unſer Deutſches Volk, 
es lebe die Nationalſozialiſtiſche Partei 
und unſer Reich. 


wünſcht, daß der Völkerbundrat ſich dieſer Frage rr TER EA 
und Maßnahmen treffe, daß unter feinen Auſpizien NO 8 
vor der Volksabſtimmung ein deutſch⸗ franzöſiſche des 
Abkommen zuſtande kommt, in welchem der Preis Mr 
Wiederkaufs der Gruben und der Zahlungsmodus enge } 
werden. Auf finanziellem Gebiet betont die Frandbſſch 5 
Regierung, daß der Völkerbundrat im Falle der Ang 5 
derung der Saargebiets an Deutſchland die Transſe! 
Frage in ſeine Hand nehmen wolle. 


Der deutſche Standpunkt. 8 

Zu den franzöſiſchen Wünſchen bemerkt das Deut! 
Nachrichtenbureau: 

Die franzöſiſche Denkſchrift bringt keine e 
gen. Der Gedanke, gewiſſe, nach der Abſtimmung zu rege 925 
techniſche Fragen des Saargebiets möglichſt frühzeitig 15 
klären, hat vielleicht manches für ſich. Eine n. 8 
Notwendigkeit dafür liegt allerdings nicht vor, da ſchon 310 
Verſailler Vertrag genügend klare Richtlinien enthält, 5 
nach der 1 e eine ſchnelle Erledigung dieſer Ga 


ſtehen. Die e für die dem Termin nach ende 
gultig feſtgeſetzte Abſtimmung dürfen alſo dadurch 
einträchtigt werden. 


Selbſtverſtändliche Vorausſetzung für die alsbaldige abe! 
handlung der in Rede ſtehenden Fragen iſt aber, daß da 1 
keinerlei Verſuch gemacht wird, die Abſtimmung in d 1 
einen oder anderen Sinne zu beeinfluſſen. In dieſe. 
Hinſicht können manche Teile der franzöſiſchen Deneſchen 
zu Zweifeln Anlaß geben. Man könnte darin z. B. 8 
Verſuch ſehen, der Bevölkerung des Saargebiets durch we 
ſondere Vorſchläge und Maßnahmen die Beibehaltung 6 
gegenwärtigen Regimes ſchmackhaft zu machen. Ebe 
müſſen natürlich alle Gedanken als vertragswidrig und un 
zuläſſig zurückgewieſen werden, die etwa darauf abzielen 
ſollten, dem Saargebiet nach ſeiner Rückgliederung ei 
D:utichland noch irgendwie den Charakter eines Gebiete? 
mit einem beſonderen internationalen Regime zu eee 
Wenn Maßnahmen dieſer oder jener Art mit dem Hinme!“ 
auf die Intereſſen der Bevölkerung begründet werden, ſo 
braucht ſich hierüber im Grunde weder der Völkerbund noch 
eine fremde Regierung den Kopf zu zerbrechen. Die Bert öl⸗ 
kerung weiß genau und hat es auf der Koblenzer Rune 
gebung noch einmal deutlich gehört, daß ihre Intereſſen Hl 
gend beſſer aufgehoben fein können, als bei ihrer eigenen 


nationalen Regierung. f 


— — —— — 0 ON TESTEN. SO 


Brehmers Heilverfahren gegen den Krebs. 


Diagnoſe und Methoden. 


Die Welt ſteht gegenwärtig im Zeichen der Freude über 
die Entdeckung des Krebserregers durch den Berliner Pro⸗ 
feffor Dr. W. von Brehmer. Die Welt, das iſt nicht nur 
die mediziniſche Wiſſenſchaft, ſondern die ganze Menſchheit, 
die heute unter der furchtbaren Geißel der Krebskrankheit 
ſteht oder von Furcht gepackt iſt, ihr einmal zu erliegen. 
In Stille und Zurückgezogenheit hat der Gelehrte in jahre⸗ 
langer Forſchungsarbeit den gefährlichen Feind nicht nur 
erkannt, ſondern auch eingekreiſt. Der erſten Überraſchung 
iſt nunmehr die zweite gefolgt. Brehmer hat den Krebs⸗ 
erreger nicht nur gefunden, ſondern er bat auch bereits das 
Heilverfahren praktiſch ausgeprobt und in etwa 60 
Fällen Krebs im Anfangsſtadium ſowohl als auch in Krebs⸗ 
rückfällen ausgeheilt. 

Wie bei jeder Krankheit kommt es vor allem beim 
Krebs darauf an, rechtzeitig die Diagnoſe zu ſtellen. 
Das Heimtückiſche des Krebſes beſteht bekanntlich darin, 
daß er ſich zunächſt völlig ſchmerzlos in dem Patienten ent⸗ 
wickelt. Treten die Schmerzen auf, ſo iſt es in vielen Fäl⸗ 
len meiſt ſchon zu ſpät. Die mediziniſche Wiſſenſchaft be⸗ 
darf daher anderer Methoden, um das Vorhandenſein des 
Krebſes feſtzuſtellen. Je früher dies gelingt, deſto größer 
ſind naturgemäß die Heilungsmöglichkeiten. Nun hat die 
Erfahrung gelehrt, daß Menſchen im Anfangsſtadium des 
Krebſes anfangen abzumagern. Auch fühlen fie ſich unaus⸗ 
geſetzt matt, ohne daß die üblichen Auffriſchungsmittel 


helfen. Profeſſor von Brehmer iſt nun zu einer völlig 
neuen Feſtſtellungsmethode gelangt. Vor einigen Jahren 
hat der Münchener Chemiker Willſtätter die Aglukon en 
entdeckt, außerordentlich komplizierte organiſch-chemiſche 
Verbindungen aus dem Gebiet der Profermenten. Will⸗ 
ſtätter hatte fie zunächſt rein theoretiſch in ein Syſtem zu 
ſammengefaßt. Die praktiſch⸗mediziniſche Anwendung blieb 
Brehmer vorbehalten. Er vermiſchte die Aglukonen mit 
Katalyten, die die Eigenſchaft beſitzen, chemiſche Prozeſſe in 
feinſter Verteilung zu beſchleunigen. Dieſe Miſchung wird 
nun den Patienten unter die Haut geſpritzt. Das hat zur 
Folge, daß ſich die Krebserreger von den roten Blutkör⸗ 
perchen, mit denen fie verbunden find, loslöſen, ein Vor⸗ 
gang, der bereits nach etwa 10 Stunden feſtſtellbar iſt. Da⸗ 
mit iſt bereits das Entſcheidende des Heilverfahrens ge⸗ 
troffen, denn die Krebserreger ſind nur in Verbindung mit 
den Blutkörperchen wirkſam. Sind ſie losgelöſt, fo können 
fie ſich allein nicht mehr im Blut halten, jo daß ſie auf dem 
normalen Wege aus dem Körper ausgeſchieden werden. 
Brehmers Verſuche haben ergeben, daß etwa fänf bis, zehn 
Injektionen in einert Zeitraum von fünf bis ſechs Wochen 
genügen, alle Krebserreger aus dem Körper zu entfernen. 


Die Heilung des Patienten wird allerdings nicht nur 
durch dieſe Einſpritzungen herbeigeführt. Solange die Kur 
dauert, muß er eine beſtimmte Diät einhalten, weiter aus 
gedehnte Atemgymnaſtik betreiben, um möglichſt viel 
Sauerſtoff dem Körper zuzuführen und ſchließlich ſich der 


individuellen Behandlung unterwerfen, die je nach Alter 
und Körperkonſtitution no it. 


Die vorgeſchriebene 


3 git für das Anfangsſtabfum des 
Krebſes. In ſpäteren Stadien, alſo wenn bereits die Krebs- 
geſchwülſte ſich entwickelt haben, wird entweder operativ 
oder mit Tiefenbeſtrahlung gearbeitet, um die Geſchwülſte 
zu entfernen. Gleichzeitig tritt aber auch das Einſpritzver⸗ 
fahren in Kraft. Naturgemäß dauert dieſe Behandlung 


* dee länger als fünf bis ſechs Wochen. 


ax 


si: Profeſſor von Brehmer iſt bei feinen Studien und 
7 Forſchungen noch zu weiteren wertvollen Entdeckungen 
gekommen. Die Mattigkeit des Erkrankten iſt darauf zu⸗ 
4 kiczuführen, daß die an den roten Blutkörperchen feſthaf⸗ 
enden Krebserreger, dieſen das Hämoglobin ausſau⸗ 
gen und ſie dadurch widerſtandsunfähig machen. Da die 
Stoffwechſelſtörungen die Zellen gefährden, vermögen dieſe 
2 dem Krebserreger nur geringen Widerſtand entgegen zu 
eben. Infolgedeſſen iſt das Gewebe am gefährdetſten. Ein 
Schlag auf die Bruſt kann bei Frauen möglicherweiſe bis 
* Krebs führen. Bei Unterleibserkrankten ſind Magen 
und Därme für die Krebserreger beſonders empfänglich. 
Frebserreger im Gewebe bilden Geſchwülſte. Es iſt aber 


ai rehmer gelungen, auch dieſe Geſchwülſte durch ſein Heil⸗ 
. verfahren wieder zu beſeitigen. 
15 . 


Profeſſor von Brehmer hat ſeine Heilbehandlungen in 
Berlin und Paris durchgeführt. Im Laufe der Verſuche 
Bu ein Aſſiſtent und eine Laborantin ſelbſt am Krebs er⸗ 
rankt. Sie ſind beide nach dem Brehmerſchen Verfahren 
ohne Komplikationen und Berufsſtörungen wieder völlig 
ausgeheilt worden. Wenn wir auch erſt im Anfangs⸗ 
x ſtadium des neuen Heilverfahrens ſtehen und zweifellos 
noch manche Veränderungen und Verbeſſerungen kommen, 
FR ſteht das eine doch heute ſchon feſt, daß ſich der Name des 
beueſchen Gelehrten von Brehmer würdig und gleich⸗ 
2 igt neben die der großen Entdecker Virchow und 
N Koch ſtellt. N. K. 


© eee ſtrittig. 


. Brehmers Mitarbeiter, der Hämatologe Prof. Schil⸗ 
ling, Direktor der Univerſitäts⸗Klinik Moabit, legte auf 
dem Frankfurter Kongreß in der Diskuſſion ſeine eigenen 
1 rüfungsergebniſſe über den bei tumorkranken Menſchen 
und Tieren gefundenen Mikroorganismus „Siponoſpora 
volymorpha“ von Brehmer dar. Profeſſor Schilling 
erklärte, daß er in feinem Inſtitut ſelbſt die Überprüfung 
1 der von Profeſſor von Brehmer angeſtellten Verſuche vor⸗ 
’ genommen hätte, wonach er, ohne Herrn von Brehmer in 
iner Anſicht beeinfluſſen zu wollen, die überzeugung 
5 Fußern müſſe, daß der fragliche Erreger nicht als ein ein⸗ 
heitliches infektiunöſes Agens zu betrachten ſei, auf dem die 
Krebsbildung beruhen müſſe. Profeſſor Schilling führte an 
einer Reihe von Lichtbildern, die die Entwicklung der um⸗ 
ſtrittenen „Siphonoſpora polymorpha“ von der kugeligen 
Tporenſorm bis zu ſchlauchartigen Gebilden ſichtbar 
machen, dem Kongreß die Ergebniſſe Profeſſor von Breh- 
8 mers vor Augen und ſchilderte die BYarterien als 


ein harmloſes Virus, 


das wohl im Zuſammenhang mit den bekannten Careinom⸗ 
Ferſcheinungen auftrete, keinesfalls aber die Vermutung zu⸗ 
laſſe, damit den urſächlichen Krebserreger gefunden zu 
EN haben. Er betonte ausdrücklich, daß er ſeine eigenen Über⸗ 
1 uf von denen Profeſſors von Brehmer abgrenzen 
5 e 


| 


. Vorschau als Rongreb-Stadt. 


Eröffnung des IX. Internationalen 
Er, Tu berkuloſe⸗Kongreſſes. 


a In Warſchau hat am Dienstag, dem 4. d. M. der 
N Ir. Internationale Kongreß der Liga zur Bekämpfung der 
Tuberkuloſe begonnen. Die Sitzungen finden im großen 
Saale der Philharmonie ſtatt, der mit den Fahnen 
aller 40 Staaten geſchmückt iſt, welche in der Internatio- 
nalen Union zur Bekämpfung der Tuberkuloſe vertreten ſind. 
Per Kongreß, an dem auch der Präſident der Repu⸗ 


i * die 1 bose 3 des Kampfes mit der e 
ne 


ö „Wir ſind“, fo ſagte Miniſter Pieſtrzyüſki, „alle Pazifiſten; 
trotzdem aber befinden ſich alle Völker der Welt im 
[·Kriege mit der Tuberkuloſe. Hier treten wir zu 
dem Zwecke zuſammen, um für dieſen Krieg die beſten 
e zu ſchmieden. 


Es ſprach ſodann der Generalſekretär des Verbandes 
des in einer Im za 
aufe 


verbunden ſeien. 
Worten auf die Geſchichte 
N Fuberkuloſe ein. In Europa und in den 
Ländern habe die Tuberkuloſe faſt alle Men chen an⸗ 
9 ge ſteckt. Daher ſind die meiſten von uns gegen eine aber⸗ 
malige Anſteckung bereits widerſtandsfähig. Leider könne 
a dieſe Widerſtandsfähigkeit, vielleicht mit der Zeit fatal endi⸗ 
gen. Die Natur impfe uns alle gegen die Tuberkuloſe in 
der früheſten Kindheit, meſſe aber die Stärke dieſer 
| Impfung nicht ab. Iſt dieſe Doſis gering, fo erkran⸗ 
ken wir leicht, find aber dafür für den Reſt des Lebens 
widerſtandsfähig gegen eine abermalige ſchwere Anſteckung. 
Gibt uns aber die Natur eine doppelte Doſis, eine 
maſſive Menge, ſo endet dies mit einer ſchweren Krankheit 
und mit dem Tode. Und daher ſei es beſſer, der Natur zu⸗ 
vorzukommen und rechtzeitig mit ſolcher Lymp he zu 
mpfen, die in keinem Falle ſchaden kann. Der Redner 
ſchloß ſeine Rede mit der Feſtſtellung, daß wir mutig in die 
Zukunft blicken könnten in der Hoffnung, daß der gemein⸗ 
Same Kampf der Hygieniker, Soziologen und Gelehrten 
dieſe größte Plage der Menſchheit zu vernichten 
vermöge. 


Unter den ausländiſchen Delegationen fällt befonders 
die große Zahl und Answahl der deutſchen Fachärzte auf. 
Die deutſche Vertretung ſetzt ſich aus 40 Perſonen zuſam⸗ 
men. An ihrer Spitze ſteht Miniſterialdirektor 
Dr. Gutt, der höchſte Beamte der Sanitäts verwaltung im 
Reich, der Autor des Steriliſierungsgeſetzes. Das Deutſche 
Reich iſt innerhalb der Delegation vertreten durch: pad 
Martinek aus dem Arbeitsminiſterinm, Dr. Tho⸗ 
mall aus dem Propagandaminiſterium, Profeſſor Rei⸗ 
ter, Präſident des Reichsgeſundͤheitsamtes, Profeſſor 
Moellers vom Geſundheitsamt und Direktor Frey 
vom Preußiſchen Innenminiſterium. Direktor Frey 
war während der deutſchen Okkupation in Warſchau und 
dort als Leiter der Sanitätsbehörden bei der Bekämpfung 
von C ͤ ͤ ͤ A ⁵ — RR tätig. 


t für die 
Wale woa polnische daflfreundſchaſt. 


Der Admiral der e Flotte Galler, der 
an der Spitze einer Delegation ſowjetruſſiſcher Marine⸗ 
Offiziere in Warſchau geweilt hat, gewährte einem Vertreter 
der Polniſchen Telegraphen-Agentur eine Unterredung, in 

Ser er einleitend feinen Dank ausſprach für den herzlichen 
und gaſtfreundlichen Empfang, welcher den ſowjetruſſiſchen 
Marineſoldaten in Polen durch die Behörden, die Volksge⸗ 
meinſchaft und die Preſſe nicht allein in Gdingen und 

arſchau, ſondern 'n allen Städten Polens bereitet wurde. 
Galler betonte eſonders die hervorragende Organiſation 
des Empfanges, der in allen Einzelheiten ohne Tadel 
war. „Als Beiſpiel für die Sorge um unſere Bequem—⸗ 
lichkeit“, ſagte Admiral Galler, „möge die Tatſache dienen, 
daß man im Gdingener Hafen den beſten Standort 
. —ꝝVT— — — unſere Schiffe gewählt hatte. Mit einem Worte, alles 


Die Verlobung im engliſchen Königshauſe. 


In ganz England herrſcht eitel Freude und Glückſelig⸗ 
keit: es gibt im engliſchen Königshauſe endlich wieder eine 
„Romance“. Das engliſche Königspaar hat bekanntlich vier 
Söhne und eine Tochter. Von dieſen fünf Kindern 
ware'n bis jetzt nur zwei verheiratet. Im Jahre 
1923 heiratete der Herzog von York eine junge Dame der 
engliſchen Ariſtokratie, Lady Elizabeth Bawes-Lyon. Und 
ein Jahr darauf heiratete die einzige Tochter des engliſchen 
Königspaares, die Prinzeſſin Mary oder die Prinzeſſin 
Royal, wie ihr offizeller Titel jetzt lautet, Lord Laseelles, 
den heutigen 6. Earl of Harewood. Die anderen drei Söhne 
— der Prinz von Wales, der Herzog von Glouceſter und der 
Prinz George — blieben beharrlich unverehelicht. Die 
größten Sorgen bereitet England natürlich das chroniſche 
Junggeſellentum des Prinzen von Wales. Aber daran iſt 
nichts zu ändern: der Prinz von Wales hat noch kürzlich, 
anläßlich ſeines vierzigſten Geburtstages, ſelbſt erklärt, daß 
er „nie heiraten werde“. Der Herzog von Gloucefter hat 
ſcheinbar wichtigeres zu tun, als an Heiratspläne zu denken: 
er begibt ſich in dieſen Tagen in offizieller Reichsmiſſion nach 
Auſtralien, um die lockeren Bande, die dieſes Dominion an 
England binden, feſter zu knüpfen. Dagegen konnte für 
das Junggeſellentum des jüngſten Königsſohnes nicht die 
geringſte Entſchuldigung mehr vorgebracht werden. Alle 
Welt legte es ihm nahe, endlich eine paſſende Ehe einzu— 
gehen. Als der Prinz dieſen Sommer von einer längeren 
ſüdafrikaniſchen Reiſe zurückkehrte, ſagte ihm ſein Onkel, 
der Earl of Athlone (der Bruder der Königin während eines 
Diners in coram publieum, er ſolle ſich mal bald verhei— 
raten. Und nun hat der brave Prinz dem allgemeinen Drän⸗ 
gen nachgegeben und ſich in der Tat ſchneller, als man es zu 
hoffen wagte, und dazu noch mit einer Prinzeſſin aus paſſen⸗ 
der Familie verlobt. Der allgemeine Jubel iſt alſo nur 
zu begreiflich. 

Die Auserwählte des Prinzen George, 
die Prinzeſſin Marina von Griechenland, 
iſt hier beſtens bekannt. Ihr Vetter, der Exkönig 
Georg von Griechenland lebt ſtändig in England und die 
Prinzeſſin Marina und ihre beiden Schweſtern, die Prin⸗ 
zeſſin Paul von Jugoſlawien und die Prinzeſſin Eliſabeth 
von Griechenland, pflegten in den letzten Jahren ihren 
Vetter und ihre übrige engliſche Verwandtſchaft öfters zu 
beſuchen. Die drei Prinzeſſinnen machten in London ge⸗ 
wöhnlich die „Seaſon“ mit und waren auf den meiſten 
geſellſchaftlichen Veranſtaltungen zu ſehen. Die Verlobte 
des Prinzen George ſteht zu ihm in ziemlich nahem ver⸗ 
wandtſchaftlichen Verhältnis. Die Prinzeſſin Marina iſt 
eine Großtochter König Georg I. von Griechenland, der ein 
Bruder der Königin Alexandra von England war. Die 
Schweſter dieſer beiden war die alte Kaiſerin Witwe von 
Rußland, Maria Feodorowna. Die Verlobte des Prinzen 
George iſt alſo eine Großnichte der verſtorbenen on 

Witwe von Rußland. Mit dem ruſſiſchen Kaiſerhauſe ift 
ſie aber auch noch durch ihre Mutter verwandt, die Prin⸗ 
zeſſin Helene von Griechenland, die eine geborene ruſſiſche 
Großfürſtin war. Forſcht man indeſſen noch weiter in ihrer 
Abſtammung väterlicher⸗ und mütterlicherſeits nach, ſo er⸗ 
weiſt es ſich, daß ſie ihrem Blute nach, wie die meiſten 
Mitglieder europäiſcher Fürſtenhäuſer, im Grunde genom⸗ 
men eine Deutſche iſt. Die griechiſche Dynaſtie, die bekannt⸗ 
lich mit dem Prinzen Wilhelm von Dänemark begann, ge⸗ 
hört zum Haufe Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, 
und die Dynaſtie der Romanows, der ihre Mutter ent⸗ 
ſtammt, nimmt ihren Urſprung von den deutſchen Fürſten⸗ 
geſchlechtern Koburg⸗Gotha, Schleswig⸗Holſtein und Anhalt⸗ 
Zerbſt. Zu mehr als 90 Prozent deutſchen Urſprungs iſt 
bekanntlich auch die engliſche Königsfamilie. Und wollte 
man der Sache allzu genau“ auf den Grund gehen, fo iſt 
dieſe „Romance“ im engliſchen Königshauſe, über die ſich 
das ganze Britiſche Imperium zurzeit ſo gern freut, 
eigentlich eine rein deutſche Angelegenheit. 


Prinz George Edward erde Ed⸗ 
mund, der Held des Tages, iſt am 20. Dezember 
1902 geboren. Er iſt mithin zur Zeit 31 Jahre alt. 
Seine erſte Schulbildung hatte er im Marine⸗Kadettenkorps 
von Dartmouth erhalten. Es gehört zur Tradition des eng⸗ 
liſchen Königshauſes, daß einer der königlichen Prinzen 
ſtets die Marinelaufbahn ergreift. Der gegenwärtige König 
von England war urſprünglich ſelbſt Marineoffizier und 
‚tat, als er noch Herzog von Vork war, auf einem Schlacht⸗ 
ſchiff Dienſt. So wurde denn Prinz George beſtimmt, ein 
„Sailor Prince“ zu werden. Er wurde im Jahre 1922 zum 
Midſhipman befördert und hat in der Tat ganze 8 Jahre, 
ebenſo wie ſein Vater, in der britiſchen Marine Dienſt ge⸗ 
tan. Während dieſer Zeit war er verſchiedenen Einheiten 
der britiſchen Flotte, im Mittelmeer, im Atlantiſchen Ozean, 
in Weſt⸗Indien und in China, zuattachiert. Im Jahre 1929 
erkrankte er jedoch ernſtlich und ſah ſich gezwungen, die Ma⸗ 
rinelaufbahn aufzugeben. Nun ſattelte er, mit Einverſtänd⸗ 
nis des Königs und des Premierminiſters, nach dem Foreign 


an 
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Fünf deutſche Vertreter im Verwaltungsrat. 


In den Verwaltungsrat des Verbandes zur Bu 
kämpfung der Tuberkuloſe, dem bisher als Vertreter 
Deutſchlands Miniſterialdirektor Teute und Miniſterial⸗ 
dirigent Martinek angehörten, ſind jetzt drei meitere 
Vertreter Deutſchlands, und zwar Miniſterialdirektor Dr. 
Frey vom preußiſchen Innenminiſterium, Profeſſor Dr. 
Reiter vom Reichsgeſundheitsamt und Regierungsmedi⸗ 
zinalrat Dr. Redecker (Deutſche Tuberkuloſegeſellſchaft) 
hinzugewählt worden. Deutſchland iſt ſonach durch fünf 
Mitglieder im Verwaltungsrat vertreten. Der Verwal⸗ 
tungsrat hat beſchloſſen, im Jahre 1938 den Kongreß in 
Deutſchland ſtattfinden zu laſſen. 


war ſo gedacht, daß wir in der kurzen Zeit, die uns zur Ver⸗ 
fügung ſteht, ſoviel als möglich von Polen ſehen können.“ 


„Sowohl Gdingen als auch Warſch au“, jo fuhr Admira 
Galler fort, „hat auf uns einen imponierenden Eindruck 
gemacht. In dem raſch wachſenden Gdingen iſt überall 
Planmäßigkeit und Zweckmäßigkeit zu ſehen. 
Dasſelbe kann man von der Hauptſtadt Polens ſagen, die 
ſich noch vor dem Kriege im alten Rußland des Rufs einer 
reinen und kulturellen europäiſchen Stadt erfreute.“ 
Weiter ſprach Galler über feine Eindrücke, die er bei dem 
Beſuch des Zentralinſtituts der phyſiſchen Erziehung gewon⸗ 
nen habe. Das Inſtitut ſelbſt und ſeine Einrichtung wieſen 
darauf hin, daß die Polniſche Regierung und die polniſche 
Volksgemeinſchaft der phyſiſchen Erziehung der jungen Ge⸗ 
neration in Polen eine große Bedeutung beimeſſen. Einen 
nicht minderen Eindruck hat auf die ſowjetruſſiſchen Gäſte 
die Organiſation des internationalen Flugturniers ſowie 
die Ausrüſtung des erſten Fliegerregiments gemacht. 


Office, dem britiſchen Auswärtigen Amt über, um die ee ET EEE TAT RETTET EEE 
miniſtrative Verwaltung des Britiſchen Reiches und die 
Fineſſen der internationalen Diplomatie näher kennen zu 
lernen. Prinz George wurde ſolcherart als erſtes Mitglied 
des engliſchen Königshauſes Zivilbeamter, Er tat Dienſt 
in der Weſt⸗Abteilung des Foreign Office und es wurde 
offiziell verlautbart, daß er ſich darauf vorbereite, einmal 
den Poſten eines General-Gouverneurs eines der britiſchen 
Dominien einzunehmen. Und obgleich er nach einigen Jah⸗ 
ren aus Geſundheitsrückſichten auch ſeinen Poſten im Mini⸗ 
ſterium des Außeren aufgab, gilt er auch heute noch als der 
ſichere Anwärter auf einen der General⸗-Gouverneurs⸗ Poſten 
des Britiſchen Reiches. In den letzten Jahren iſt er viel 
gereiſt. Im Jahre 1930 vertrat er den König und die Köni⸗ 
gin in Norwegen während der Jubiläumsfeier des Königs 
Haakon. Im gleichen Jahre unternahm er, gemeinſam mit 
dem Prinzen von Wales, eine Reiſe durch den ſüdamerika⸗ 
niſchen Kontinent. Beide Prinzen waren bei der Eröffnung 
der britiſchen Ausſtellung in Buenos Aires zugegen und er⸗ 
freuten ſich in Südamerika einer großen Beliebtheit. Die 
nächſten drei Jahre verbrachte Prinz George in England 
und widmete ſich faſt ausſchließlich dem Studium der ſozia⸗ 
len und wirtſchaftlichen Probleme ſeines Heimatlandes. Er 
durchreiſte ganz England und lernte beſonders die verſchie⸗ 
denen Induſtriebezirke gut kennen. Die letzte größere Auf⸗ 
gabe, der er ſich entledigt hatte, beſtand in einem offiziellen 
Staatsbeſuch der Südafrikaniſchen Union. Er verbrachte 
dort die erſten drei Monate dieſes Jahres. Und der enthu⸗ 
ſiaſtiſche Empfang, der ihm überall bereitet wurde, zeugte 
von der großen Popularität, deren dieſer, vielleicht ſym⸗ 
patiſchſte unter den engliſchen Prinzen, ſich in ſämtlichen 
Teilen des Britiſchen Reiches erfreut. 


Prinz George iſt ein ungewöhnlich gut ausſehender 
junger Mann, Er iſt ein guter Sportsmann und ein aus⸗ 
gezeichneter Tänzer. Er hat ein ſtarkes muſikali⸗ 
ſches Talent. In ſeinem Weſen iſt er einfach 
und beſcheiden. Er verkehrt in vielen Londoner Pri⸗ 
vathäuſern. Und oft kann man ihn in Reſtaurants, 
Theatern und Kinos in Geſellſchaft ſeiner Freunde ſehen. 
Meiſtens ſieht man ihn zuſammen mit dem Prinzen von 
Wales, für den er eine beſondere Anhänglichkeit hat. Bis 
vor kurzem lebte er auch zuſammen mit dem Prinzen von 
Wales in einer eigens für die beiden Brüder hergerichteten 
Junggeſellenwohnung im St. James⸗Palaſt. Jetzt aller⸗ 
dings wird er ſich bald nach einem anderen Quartier um⸗ 
ſehen müſſen. Man nimmt an, daß er entweder in White 
Lodge, einem im Park von Richmond gelegenen königlichen 
Luſtſchlößchen, oder in Frogmore Cotage, das nahe des 
Windſor⸗Schloſſes gelegen iſt, mit ſeiner jungen Frau Woh⸗ 
nung nehmen wird. Feſt ſteht jedenfalls noch nichts, und 
die Londoner Soeiety-Reporter haben genügend Zeit und 
Muße, ſich in allerhand Spekulationen über die Einzelheiten 
der bevorſtehenden königlichen Hochzeit und der Pläne des 
jungen Paares zu ergehen. Viel erörtert wird natürlich 
auch die Frage, in welcher Kirche die Hochzeit ftattfinder 
ſoll. Als der Herzog von York Lady Elizabeth Bowes⸗ 
Lyon heiratete, fand die Hochzeit in der Weſtminſter⸗ 
Abtei ſtatt. Man nimmt an, daß auch des Prinzen Georges 
Hochzeit ebenda zelebriert werden wird, was natürlich für 
London ein großes und feſtliches Ereignis wäre. Ein wei⸗ 
teres Detail, das die Blätter melden, iſt die Veränderung, 
die in der finanziellen Lage des Prinzen durch ſeine Heirat 
eintreten wird. Bisher bezog Prinz George die den un⸗ 
verheirateten Söhnen des engliſchen Königs — mit Aus⸗ 
nahme des Prinzen von Wales — zukommende Apanage 
von 200000 Mark im Jahre. Bei einer Verehelichung wird 
dieſe Apanage jedoch auf 500 000 Mark im Jahre erhöht. 
Der Prinz wird alſo in Zukunft ein recht anſehnliches Ein⸗ 
kommen haben. 


Eine wichtige Tatſache, die letzten Endes anläßlich dieſer 
„Romance“ im engliſchen Königshauſe erwähnt werden 
. iſt der Einfluß, den die Verehelichung 

des Prinzen George möglicherweiſe auf die 
Erbfolge des engliſchen Thrones ausüben 
könnte. Die engliſche Erbfolge iſt zurzeit folgende: 
1. Der Prinz von Wales und ſeine Nachkommenſchaft; 2. der 
Herzog von York und ſeine beiden Töchter, die Prinzeſſinnen 
Eliſabeth und Margaret; 3. der Herzog von Glouceſter und 
ſeine Nachkommenſchaft; 4. der Prinz George und ſeine 
Nachkommenſchaft; und 5. die Prinzeſſin Mary und ihre 
Nachkommenſchaft. Prinz George ſteht alſo in der Erb⸗ 
folgereihe an ſechſter Stelle. Große Chancen, einmal König 
von England zu werden, hat er nicht. Aber in der Ge⸗ 
ſchichte des engliſchen Königshauſes haben ſich ſchon mehr⸗ 
fach ganz andere und viel unwahrſcheinlichere Verſchiebun⸗ 
gen in der Erbfolge ereignet. Und es iſt daher begreiflich, 
daß die engliſche Öffentlichkeit, im Zuſammenhang mit der 
bevorſtehenden Verehelichung des Prinzen George, auch der 
Erbfolgefrage im engliſchen Königshauſe wieder erneute 
e ſchenkt. 
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Wulſchaftliche Nundſchau. 


Bank⸗ und Spareinlagen in Polen. 


Der Bankenkommiſſar beim polniſchen Innenminiſterium ver⸗ 
öffentlicht die Bilanz für die in Polen tätigen 43 Aktienbanken 
und 8 Bankhäuſer per Ende Juli d. J., aus der hervorgeht, daß der 
Stand der Einlagen 413 Mill. Zloty betrug, gegenüber 396,4 Mill. 
Zloty Ende Dezember 1933. Der Kreditſaldo in offener Rechnung 
blieb mit 167,6 Mill. Zloty nahezu unverändert, der Rediskont iſt 
auf 150,1 Mill. Zloty geſtiegen. Die Verpflichtungen gegenüber 
Auslandsbanken verringerten ſich auf 163,5 Mill. Zloty. In den 
Aktiven verringerte ſich der Beſtand des Wechſelportefeuilles auf 
338,6 Mill. Zloty, die Debetſalden in offener Rechnung verringerten 
ſich auf 423,9 Mill. Zloty. Dagegen find die befriſteten Kredite auf 
67,1 Mill. Zloty geſtiegen, ebenſo auch die Verpflichtungen aus dem 
Titel der Konvertierungsverträge auf 21,5 Mill. Zloty, dem auch 
der erhöhte Anteil der Wechſel der Akzeptbank auf 28,5 Mill. Zloty 
entſpricht. Der Stand der in Pfandbriefen oder Obligationen er⸗ 
teilten langfriſtigen Hypothekenkredite blieb mit 144,2 Mill. Zloty 
unverändert. Die Summe der Geſamtbilanz erhöhte ſich auf 
17525 Mill. Zloty. 


Nach den amtlichen ſtatiſtiſchen Mitteilungen bezifferte ſich der 
Stand der Spareinlagen bei der polniſchen Poſtſparkaſſe Ende Jult 
auf 559,4 Mill. Zloty und iſt gegenüber dem Vormonat um 1,9 
Prozent geſtiegen, die Einlagen in offener Rechnung betrugen 
200,9 Mill. Zloty gegenüber 198,8 Mill. Zloty Ende Juli d. J. 
Bei den 362 Kommunalſparkaſſen iſt der Einlagenſtand von 556,1 
Mill. Zloty auf 557,8 Mill. Ztoty um 0,3 Prozent geſtiegen, die 
Einlagen in offener Rechnung von 44,9 auf 47,5 Mill. Zloty, da⸗ 
gegen find die Anlagen der Finanzinſtitute von 27,3 auf 26,3 Mill. 
Zloty zurückgegangen. Bet den übrigen Sparkaſſen find die Spar⸗ 
einlagen von 29,8 auf 30,4 Mill. Zloty um 1,7 Prozent geſtiegen, 
dagegen die Einlagen in offener Rechnung von 0,18 Mill. Zloty 
auf 0,14 Mill. Zloty und die Anlagen der Finanzinſtitute von 2,09 
anf 1,02 Mill. Zloty zurückgegangen. 


Auslandsgläubiger der polniſchen Banken. 


Die „Gazeta Handlowa“ berichtet, daß im abgelaufenen Jahre 
Deutſchland der größte Gläubiger der polniſchen 
Banken war. Die deutſchen Forderungen betrugen 58,4 Mill. 
2 doch ſchuldeten gleichzeitig deutſche Firmen den Banken in 

ofen einen Betrag von 19,4 Mill. Zloty, jo daß Deutſchland auch 
der größte Auslandsſchuldner der polniſchen Banken war. Im 
Laufe des Jahres 1933 ſind die deutſchen Guthaben in Polen um 
39 Mill. Zloty geringer geworden. Dieſe Zahlen beziehen ſich 
hauptſächlich auf die Filialen der reichsdeutſchen Banken in Polen, 
wie aus den Feſtſtellungen der Statiſtik des polniſchen Banken⸗ 
kommiſſars entnommen werden kann, der die Filialen der reichs⸗ 
deutſchen Banken in Polen als vpolniſche Banken zählt. England 
hatte Forderungen in Höhe von 48,8 Mill. Ztoty. während Frank⸗ 
reich mit 41,1 Mill. Zloty an dritter Stelle unter den Gläubiger⸗ 
ländern ſteht. Die franzöſiſchen Forderungen haben ſich im Be⸗ 
richtsjahr nur um 3 Mill. Zloty vermindert. Die polniſchen Ban⸗ 
ken ſchuldeten den drei angeführten Staaten Ende 1933 129.2 Mill. 
Zloty, was 74 Prozent der Geſamtſumme der ausländiſchen 
Forderungen bei den polniſchen Banken beträgt. 


Sammelbilanz der polniſchen Privatbanken. 


Die Sammelbilanz der 43 polniſchen Aktienbanken und 8 grö⸗ 
ßeren Bankhäuſer per 31. Juli 34, die vom Bankenkommiſſariet 
beim polniſchen Finanzminiſterium herausgegeben wird, zeigt 
folgende wichtigſten Poſitionen: 

Die Geſamtſumme der Einlagen erhöhte ſich Ende Juli d. J. 
bis auf 413 Mill. Zloty gegenüber 396,4 Mill. Zloty am 31. Dezember 
1933. Die Kreditjalden im Kontokorrent hielten ſich ziemlich un⸗ 
verändert auf einem Niveau von 167,6 Mill. Zloty, der Wechſel⸗ 
rediskont ſtieg auf 150,1 Mill. Zloty. 

Die Verbindlichkeiten gegenüber Auslandsbanken gingen auf 
163,5 Mill. Itoty zurück. Unter den Aktiven verminderte ſich das 
Portefeuille an diskontierten Wechſeln auf 228,6 Mill. Zloty und 
die Debetſalden im Kontokorrent auf 423,9 Mill. Zloty. Dagegen 
ſtiegen die befriſteten Anleihen auf 67,1 Mill. Zloty und die An⸗ 
ſprüche aus dem Titel von Konverſionsverträgen auf 21,6 Mill. 
Zloty. Der Stand der langfriſtige. Hypothekarkredite in Pfand⸗ 
briefen und Obligationen hielt ſich auf dem Niveau des Vormonats 
und beträgt 144,2 ill. Zloty. Im Ergebnis dieſer Anderung er- 
höhte ſich die Bilanzjum: der Banken am 31. Juli 34 auf 1,75 
Milliarden Zloty. 


Naphthavorkommen in Weſtpolen? 


In der offiziöſen Warſchauer Preſſe erſchien vor kurzem ein 
intereſſanter Artikel in welchem daran erinnert wird, daß ſchon 
vor 50 Jahren in Deutſchland be*annt geweſen ſei, daß die Provinz 
Poſen die Verlängerung des großen Naphthabezirks im Gebiet von 
Hannover und Braunſchweig in einer Kusdehnung von etwa 100 000 
akm ſei. Im Jahre 1905 wurden die erſten biologiſchen 
Unterſuchungen des Geländes vorgenommen, die günſtig ab⸗ 
ſchloſſen. Seit dieſer Zeit kamen nur ſporadiſche Nachrichten über 
Naphthavorkommen in Weſtpolen. Man ſprach von ſolchen in Ho⸗ 
henſalza, Annapol bis Jarotſchin und in der Gegend von Liſſa. 

Der Verfaſſer des Artikels, ein bekannter volniſcher Geologe, 
richtet die Aufmerkſamkeit darauf, daß auch in den benachbarten 
deutſchen Provinzen Nachrichten über neue erfolgreiche Naphtha⸗ 
bohrungen unter geologiſchen Bedingungen durchgeführt werden, die 
denjenigen ähnlich find, unter welchen auch Naphthaſpuren in den 
weſtlichen Provinzen Polens auftreten. Dieſes Beiſpiel der gün⸗ 
ſtigen Entwicklung der Naphthaproduktion in Deutſchland hat den 
Verfaſſer veranlaßt, die Hoffnung auszuſprechen, daß in nicht zu 
langer Zukunft Poſen, Pommerellen und Ku'awien ein neues 
volniſches Naphthagebiet ſein werden. 

Diem Artikel wird polniſcherſeits große Bedeutung beigemeſſen, 
insbeſondere wenn man berückſichtigt, daß der Naphthabergbau in 
Galizien ſich bereits im Rückgang befindet. Ir. Vorfahr betrug 
die Erdölgewinnung 550 000 Tonnen, d. h. kaum ½ Prozent der 
Weltproduktion. Der Bohrbetrieb konzentriert ſich in Polen auf 
längſt entdeckte Naphthavorkommen, die ſich immer mehr erſchöpfen 
Die zuſtändigen Behörden werden aufgefordert, Mittel für Probe— 
bohrungen in Poſen und Pommerellen zur Verfügung zu ſtellen. 

Die offiziöſe „Polſka Goſpodarcza“ teilt nun mit, daß ſich in 
Poſen tatſächlich Erdöl befindet und zwar ſolches einer ſpeziellen 
Art, die in Galizien fait unbekannt iſt und das ſehr wenig Schwer⸗ 
benzin, dagegen, ungewöhnlich viel (82 Prozent) Naphthadeſtillate 
5 8 12 Prozent Schweröle von der Art der Maſchinenöle 


Preisſenkung für Naphtha. 


Auf Grund einer Übereinſtimmung zwiſchen dem Handels— 
miniſterium und den Naphtha⸗Raffinierien Polens find die Lager⸗ 
preiſe für Naphtha mit Wirkung vom 10. September um 20 Pro- 
zent ermäßigt worden. Dieſe 20 prozentige Preisſenkung wird als 
Line große Leiſtung der Naphtha⸗Raffinerien bezeichnet und hat als 
Beweis dafür zu gelten, daß die Naphtha⸗Raffinerien ſich den 
augenblicklichen Wirtſchaftsbedingungen und den veränderten Vor- 
ausſetzungen der Verbraucherkreiſe angepaßt haben. 


Wie ſtark ſich die Preisſenkung im Einzelhandel auswirken 
51 kann noch nicht geſagt werden. Man muß jedoch annehmen, 
55 ſie gleichfalls mindeſtens 20 Prozent betragen, letzten Endes 
häng von der geographiſchen Lage der einzelnen Ortſchaften ab- 
ngen wird. Um dieſe Preisſenkung zu ermöglichen, hat ſich das 
Verkehrsminiſterium zu einem außerordentlichen Entgegenkom- 
men bereit erklärt und hat den Tarif für Transporte von 
Naphtha und Naphtha-Erzeugniſſen um 25 Prozent herabgeſetzt. 


Firmennachrichten. 


. Grandenz (Grudziadz). Zahlungsaufſchub beantragte 
e Öraficzne i Wydamnicze Wiktora Rulerfkiego 
t zu Tuſzewo“. Termir 18. E 34, 

im Burgaerict, Simmer 2. 8 

t Löbau (Lubawa). Zwangs verſteigerung des in 
n mn: 12 75 III. Blatt 850 belegenen Grund- 
amen Antoni Hejka, am 24. Oktober 1934, f 

Ztmmer 22 des Buragerichts. l 
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Nationale und internationale Wirtſchaftsidee. 


Die Schuldung der Geiſter auf der Internationalen Konferenz für Agrarwiſſenſchaft. 


Die beendete Internationale Konferenz für Agrarwiſſen⸗ 
ſchaft bietet das Beiſpiel einer auf ſehr hohem Niveau ge⸗ 
führten Auseinanderſetzung über wirtſchaftliche Grundtatſachen 
und -methoden, die durch die nun ſchon ſeit Jahren anhaltende 
Weltwirtſchaftskriſis, insbeſondere im agrariſchen Sektor, aktuell 
geworden ſind. Ihr Höhepunkt war zweifellos die große Rede des 
deutſchen Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht, die weit über den 
fachbegrenzten Rahmen der Konferenz hinausgriff und an die 
Grundtatſachen internationalen Wirtſchaftens überhaupt rührte. 
Die ſtarke Beachtung, die ſie in der ganzen Welt gefunden hat, 
gleichviel, ob man ſich nun gegen ihre Schlußfolgerungen zur Wehr 
ſetzt oder ſie, mehr oder weniger bedingt, zugeſteht, iſt der beſte 
Beweis für ihre Bedeutung. 

Für das beſondere Thema der Konferenz, nämlich 


die Behebung der Weltagrarkriſis durch Anderungen 
der Agrarverfaſſung und internationale Zuſammenarbeit, 


laſſen ſich aus der Fülle der gehaltenen Vorträge zwei Meinungs⸗ 
richtungen herausſchälen. Die erſte wird vor allem durch die 
deutſchen Vertreter repräſentiert, die an Hand der Maßnahmen zum 
Umbau der deutſchen Ernährungswirtſchaft ſich zu der Theſe eines 
Wandels von kapitaliſtiſcher zu ſozialiſtiſcher Agrarwirtſchafts⸗ 
führung bekannten. Hinter dieſer Theſe ſteht in gewiſſem Sinne 
der Gedanke der geſchloſſenen Nationalwirtſchaft, der durch eine 
vorbedachte Planung unter Führung des Staates jedenfalls nahe⸗ 
gekommen werden ſoll. Dabei iſt dieſe Nationalwirtſchaft nicht ſo 
ſehr oder jedenfalls nicht ausſchließlich von rationaliſtiſchen Er⸗ 
wägungen beſtimmt, als vielmehr von der Erkenntnis, daß die 
völkiſche Geſamtentwicklung von der Erhaltung eines geſunden 
Bauerntums abhängig iſt, dieſes Bauerntum andererſeits ſich 
durchaus als Organ des Geſamtvolkes empfinden muß. 


In der Schacht⸗Rede wurden die auch für uns nach wie vor gel⸗ 
tenden Beziehungen zur Weltwirtſchaft aufgedeckt und für ſie die 
Konſequenzen gezogen, die ſich aus unſerer derzeitigen Lage er⸗ 
geben. Dr. Winter vom Reichsnährſtand trat im übrigen noch ein⸗ 
mal der Auffaſſung entgegen, als ob die deutſche Planwirtſchaft 
nun auf autarkiſche Selbſtgenügſamkeit hinauswolle. Er verwies 
darauf, daß die Deutſche Regierung einen erfolgreichen Ausbau 
der Handels beziehungen nach außen in Angriff genommen habe. 
Allerdings ſei dabei eben auch unter gewiſſen planwirtſchaftlichen 
Geſichtspunkten verfahren, indem die von Deutſchland eingegange⸗ 
nen bilateralen Verträge auf der Baſis von Kompenſationen, d. gd. 
der Bezahlung fremder landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe mit deut⸗ 
ſchen Induſtriewaren, abgeſchloſſen worden ſeien. Soweit die 
deutſche Agrarpreispolitik eine Steigerung des Preisniveaus zur 
Folge gehabt habe, komme ſie dem fremden Bauern, indirekt aber 
durch eine Steigerung ſeiner Kaufkraft, gleichzeitig auch wieder der 
deutſchen Induſtrieproduktion zugute. 


In den Ausführungen einiger ausländiſcher Wiſſenſchaftler 
tritt eine andere Auffaſſung von der Art der internationalen Zu⸗ 
ſammenarbeit auf wirtſchaftlichem, ſpeziell agrarwirtſchaftlichem 
Gebiet zutage. So verſucht Profeſſor G. F. Warrens, der 
intime Berater Rooſevelts und zurzeit wohl einflußreichſte Wäh- 
rungstheoretiker der Vereinigten Staaten, 


das internationale Wirtſchaftsproblem noch ganz von 
der Geld⸗ und Währungsſeite her zu löſen. 


In der fehlerhaften Geld- und Währungspolitik der Welt ſieht er 
die Urſachen der Kriſis, vor allem des in der Nachkriegszeit ent⸗ 
ſtandenen Preischaos. Die Aufgabe, die zu löſen ſei, iſt ſeiner 
Meinung nach die, daß durch den Preisfall ſeit 1929 aus den Fu⸗ 
gen geratene Gleichgewicht der Preiſe wieder in Ordnung zu 
bringen. Die Preiſe der Grundſtoffe ſeien überall ſtärker ge⸗ 
funken, als die der Fertigwaren und die Großhandelspreiſe ſtär⸗ 
ker, als die Kleinhandelspreiſe. Das Ziel müſſe es ſein, die 


ch am ſtärkſten 8 


Preiſe der am ſtärkſten gefallenen Güter au das Gold das 


anſteigen zu laſſen. Warrens glaubt nicht, daß * 
Wertmaß ſei. Aus der Kenntnis der Preisbemegungſe, gelangen 
Urſachen müſſe man zu einem brauchbareren Wertmeſſe ; 
können. Es jet von der größten Wichtigkeit, die Fraſſch ganz von 
kraftſtabilität des Geldes zu löfen. Aus ihr würden iſis beheben 
HE mancherlei Erſcheinungen der derzeitigen Fri 
aſſen. den 
Ein anderer Amerikaner, Prof. Taylor, beiabre NE ante 
Möglichkeit einer internationalen Planung, sh allein der 
Ä or : 
geſchloſſen, auf dem Wege der Venn er dabel allerdings auf Di 
Arbeiten der internationalen Weizenkonferenz hinwies, 
Anbau in n 
der letzte 

ch machen m 
kaner 

- „daß die Ameri 
AL I allgemeinen wird man ſagen müſſen ustauſch immerdalb 


des Welthandels nach alter liberaliſtiſcher Art noch a 
daß ihnen alle regulierenden Staatseingriffe, denen 
gen heute ihre Zuſtimmung geben und für die ſie unter Sregelun 
verbeſſerte Methoden ſuchen, doch nur als eine übergang aftauchen 
erſcheinen, hinter der eines Tages die alte Welt wieder voran Die 
ſoll. Ihnen ſtehen die Vertreter europäiſcher Staaten, 
deutſchen, gegenüber, die bewußt auf eine völlig neue, 21 
SE Form der Wirtſchaft und auch 
wollen. 


Polens Handel verlangt Kredite. 2 


A 8 
Die Kreditforderungen des polniſchen Handels find bi die 
in geringem Umfange berückſichtigt worden. Wie bekannt, hat In⸗ 
Vereinigung polniſcher Kaufleute nur die Möglichkeit be 
anſpruchnahme von verhältnismäßig kleinen Krediten 
volniſchen Kommunalſparkaſſen erreicht. ſich mit 
Grundſätzlich würde der volniſche Handel woralehet sun Bes 
Kredit am privaten Markt zu verſorgen. Der Priva it. im 
trägt jedoch, obwohl er in ketzter Zeit etwas geſunken Mn, 
noch 1,5 bis 2 Prozent monatlich. Außerdem wird da Disk 
material ſcharf geitebt und ein erheblicher Prozentſatz zum 
nicht angenommen. in, daß die 
Eine der Hauptſchwierigkeiten beſteht ſedoch dar nö thekariſche 
polniſchen Privatbanken von den Kaufleuten hypo 
Sicherheiten für den Wechſeldiskont verlangen wo do 
daß der mittlere und der kleine Kaufmann, über keinen a 
Gewiſſe Schwierigkeiten macht auch die Fordeugfel ein⸗ 
Bank e anderer Kreditinſtitute, nur ſolche 
zureichen, die 
Sachlaae kann der größte Teil der volniſchen Kaufmannfvg⸗ 


hohe Zinſen verlangen. a en 

Eine neue Aktion der polniſchen Kaufmannsvereinigtedtt⸗ 
geht in der Richtung, die Privatbanken und ſonſtigen 
inſtitute zu bewegen, dem Handel gegen Verpfändung eck fol ein 
neue Kreditmöglichkeiten zu eröffnen. Zu dieſem Zwe 
beſonderes Inſtitut für Einlagerung von Waren gearündes 
Außerdem fordern die Kaufmannsorganiſattonen den ° u höherem 
Kreditgenoſſenſchaftsweſens. das ſehr elaſtiſch iſt und in Bi 
Maße als die Banken ſich den individuellen Bedingunge 
einzelnen Kaufleute in Polen anpaſſen kann. 


9 1 ch 

Die Lemberger Diimefle iſt am Sonnabend voriger Wk rc 
Beiſein des Induſtrie⸗ und Handelsminiſters Kaſchman cher 
eröffnet worden. An der Meſſe find Deutſchland. Shen 5 
Tſchechoſlowakei. Italien, Rumänien und Ungarn beteiligt. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 7. September auf 5 9244 
Zloty feſtgeſetzt. i 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5, der Lombard⸗ 
ſatz 6 %. 

Der Zloty am 6. September. Danzig: Ueberweiſung 57.75 
bis 57,86, bar 57,76—57,87 Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine —.— 
bis ——, Prag: Ueberweiſung 454.75. Wien: Ueberweisung 
79,12, Paris; Ueberweiſung ——, Zürich: Ueberweiſung 57,90, 
Mailand: Ueberweiſung 221,00, London: Ueberweiſung 26 12, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86,4, Stockholm: Ueber- 
weiſung 75.50. Os lo: Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer Börſe vom 6. Septbr. Umſatz Verkauf — Kauf. 
Belaien 124.08. 124,39 — 123,77, Belgrad —, Berlin 208,25, 209.25 — 
207,25, Budapeſt —. Bukareſt — Danzig 172,95, 173,38 — 172,52, 
Helſingfors — Spanien — Holland 358,00, 358,90 — 357,10, 
Japan —. Konſtantinopel — Kopenhagen —,—, — — —.—. 
London 26.11, 26,24 — 25,98, Newyork 5.22, 5.25 — 5.19. 
Oslo ——, —,— — —.—.. Paris 34,87, 34,96 — 34,78, Prag 21,97, 
22,02 — 21.92. Riga —, Sofia —, Stockholm 134,75, 13545 — 134,05, 
3 173,038 — 172,17. Tallin —, Wien —, Italien 45,33, 


Berlin, 6.September. Amtl.Devifenkurie. Newport 2,482— 2,486. 
London 12,40—12,43, Holland 169,73—170,07, Norwegen 62,32 bis 
62.44 Schweden 64,94—64,04, Belgien 58,545—58,665. Italien 21,70 bis 
21,74, Frankreich 16.50 — 16,54, Schweiz 81,67—81,83, Prag 10,44 bis 
10.46. Wien 48,95—49,05, Danzig 82.02— 82.18. Warſchau 47,40—47,50. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 


5.17 . do. kleine 5,16 I. Kanada 5,26 34, 1 Pfd. Sterling 
25,98 31. 100 Schweizer Franken 172,09 Zt., 100 franz. Franken 
34.77 3%, 100 deutihe Reichsmark nur in Gold —,— 31 


100 Danziger Gulden 17244 J. 190 tſchech. Kronen 21.54 ZU. 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 3. holländiſcher Gulden 356,95 31. 
Belgiſch Belgas 123.72 IL, ital. Lire 45,18 31 


Produktenmarkt. g 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebör e 
vom 7. September. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon ⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 

Roggen 195 to 17.75—17.80 | blaue Lupinen — fo —.— 

— to- Braugerſte — to 

— to Mahlgerſte — to —.— 
Weizen 15 to 19.35 „Biltoriaerbien — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Speiſekart. — to - 
Weizenkleie, fein- to —.— Sonnen- 
Hafer 85 to 17.10 —17.20 | blumenkuchen — to . 

Richtpreiſe: 

Roggen . 17.50-17.75 | Weizenm.IILA65-70%, 18.00—19,00 
Weizen 8 18.75 — 19.25 8 III870-75% 15.50 —16. 00 
a) Braugerſte 21 50 — 22.00 Weizenſchrot⸗ 
b) Einheitsgerſte 19.00 — 19.50 nachmehl 0-95 21.00 — 22.00 
e) Sammelgerſte 18.50-19.00 12.00 — 12.75 


. 8 
Meizentleie, fein . 12.00 —12.50 
Weizenkleie, mittelg. 12.00 — 12.50 
Weizenkleie. grob . 12.25 —12.75 
Gerſtenkleie 


Wintergerſte —.— 
Hafer. neu. Ernte 16.75 — 17.25 
Roggenm.lA 055% 24.50 — 25.50 

5 1B0-65%, 23.50 — 24.50 


8 II 55 70% 18.75 — 19.75 Raps. 42.0043 
Roggen» Rübſen 39.00 —40 0 

ſchrotm. 095% 19.75— 20.25 blauer Mohn. 46.00 —48.00 
Roagen- Senf . . .4700—-50.00 
nachmehl unt. 70% 15.50-16.50 Leinſamen . . . 43.50-46.00 


Weigzenm. A 0 20% 34.00 — 36.40 | Beluihten . . . „7.7 


85 1B 945% 30.50—31.5' Wicken 1 

0 10 0-55 29.50 30.50 Vitktorigerbſen 43.00 — 48.00 
= ID 0-60°%, 8.50 29.50 | ‚olgererbien . . . 31.00-34.00 
5 IE 9.65. 27.50 — 28.50 | Speiletartoffeln. . 4.25 —4.75 
5 14 20-55°% 25.50 — 27.00 | Yeintuchen . 19.50 — 20.50 
5 11B 20-65%, 25.00—26,50 | Napstuhen‘ . . . 15.50—16.00 
a 110 45-55%, —.— Sonnenblumenkuch. 20.00 — 21.00 
25 ID 45-658 24.50 — 25.00 Kokos uchen 17.0018 00 
10 1E 57-60% —.— Roggenitroh, loſe 3.50 —4.00 
8 IF 55-65 ¼ 20.00 — 20.50 Neßeheu. loſe 8.50— 9.00 
5 LIG 60-65% . Sojaſchrot . 21.7522. 25 


: en 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Gerſten ſtetiger. Transaktion 

zu anderen Bedingungen 128 to 
Rogaen 1005 to] Speiletartoffein— to | Hafer — to 
Weizen 159 to Lartoffelflocken — to Beulen 8 9 to 
A. Braugerſte 75to | Saatkartoffein —to Kapellen — 0 
B. Einheits⸗ „ 373t0 | blauer Mohn 1 to Leinkuch gg, de 
C. Sammel-, 220 to weißer Mohn — to | Winter Er 1. — 10 
Roggenmehl 53t0 | Tuttererbien — 10 Balders b. Erol 15 fo 
Weizenmehl 18610 | Nekeheu — to] Gemenge. en 
Bittor.-Erbi. - to | Schwedentiee —to Blaue Lupinen 10 fo 
Folger-Erb. —to | Herſtenkleie —to | Raps — fo 
Feld⸗Erbſen — to | Serradellaö — to mehl to 
Roggenkleie 42t0 Trockenſchnitzel — to Grütze 2 47 2 to 
Weizenklele 47to | Rübien to Sova Schrot, 30 fo 
Futter-?upinen to] Senf 5 to Sonnenblum 


Feiamtangebot 2704 to. 


Amtliche Notierungen der Polener Getreidebörie von 
6. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 


855 17.75 

)) Cͥĩ˙ RE 

VVV 

30 fo % Are n e 17.50 

Hafer. neu ic A elle sah an 16.75 

15 0 CECT 10 80 

i ee e e ee e ra 17.00 

Richtpreiſe: 

Weizen 19.00 — 19.50 Klee, gelb, 525 

e, e ee 
Elnheltsgerte . 20.25-20.75  Imtarnattlee . 145 00150 00 


18.75 —19.25 
16.50 17.00 


Sammelaerite 


ymothee . . - - 
Minteroerite . 2 


Rayharas “ 
Speiſekartoffeln - 


ers 


Hafer, neu 5 ET 
Roggenmebl (65°). 22.00-23.00 | Fabritlartoff.p.kr”- 2802.70 
Weizenmehl (65 /) . 28.50 — 29.00 | Weizenitroh, loſe - 2103.30 
Roggenkleie . 12.00 —13.00 | Weizenitroh, gepr.. 3. 8 


Roggenſtroh loie - 


Meizentleie,mittelg, 11.75—12.00 
Roggenſtroh, gepr. 929 —3.30 


Meizentieie (grob) . 12.25 —12.50 


Senf 5 48.00— 50.00 Haferſtroh. loſe ; I 
Winterraps 42.00—43.00 Haferſtroh. gepreßt . 1 
Winterrübſen . . 41.00-42.00 | Geritenitroh, lolo. 3.10 —3.30 
Felderbſen —.— Gerſtenſtroh, gept 78 
Wiltoriaerbien” . .41.00--45.00 | Heu. lole- , 8.79 
Folgererbſen . . . 32.00 —85.00 Sen gepreßt 6 
blaue Lupinen —.— etzeheu. loſe 8.7092 
gelbe Lupinen —.— Netzeheu, gepreßt . 9.25—9. 
am ne ra —.— 5 8 az 00 
e, weiß. - . . —.— ein . . 20.50 — 21. 
dee, a * —.— Rapstuhen = 15.50 —16.00 
e onnen 
Be Schalen. —— den 42—43°, 20.504,00 
Blauer Mohn . . 44.00-48.00 | Sojaihrot . . 00—22. 


Transaktionen zu anderen Ber 
Weizen 690 to, Gerſte 365 to, 
Hafer 117,5 to. Geritentieie — to. Roggenmeh 65,5 to, Weizen 
mehl 60 10. Kartoffelmehl 15 to, Roggenkleie 175 10, Meizentlei 
105 to. Senf 39,8 to, Vittoriaerbſen 30 to, blauer Mohn 62 to, 
Leinkuchen 7,5 to, Raps kuchen 5 to. 


Viehmarkt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 6. September. Die Notierungeh 
für Hornvieh und Schweine betrug für 00 KR Lebendgewic)” 
loco Warihau in Zloty: junge, fleiichiae Ochſen 6570,50; junge Mait 
ochſen —.—, ‚ältere, fette Ochſen 60--65, ältere, gefütterte Ochſen 
. Mafttühe — —; abgemoltene Kühe ſeden Alters —,—; junge 
fleiihige Bullen 50: fleiihiae Kälber 60-65, aut genährte Kälbe 
70-75; longreßpolniſche Kälber —.—: junge Schafböcke und Mutter. 
ſchafe — ; Spedichweine von über 150 ka 30-89. von 130-150 K. 
75—80, fleiſchige Schweine von 110 kg 70—75, unter 110 kg —,—- 

\ 


Geſamttendenz: ruhig. 
dingungen: Roggen 605 to, 


Materialienmarkt. 


. Graudenz, 5. September. 
für 100 Kilogramm in Zioty loco Station Graudenz. 


Großhandelspreiſe 


Woll notierung. 
Ungereinigte 


Einheitswolle „Merins“ T Qualitiät 250 ioty, II. Qualität 
220 Zloty. Tendenz ruhig. Die Preiſe zeigen nur eine ſchwache 
Haltung. 


